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Aulſche Truppen nach Flurlund!

Beſetzung der Alandsinſeln!
Zwei Tatſachen von ſchwerwiegender politiſcher Bedeutung

ſind geſtern offenkundig geworden: die deutſche Regierung
ſendet Truppen nach Finnland zur Unterdrückung der
Revolution und beſetzte zu dieſem Zwecke auch die
Alandsin ſeln. Unterſtaatsſekretär v. d. Busſche gab
das im Hauptausſchuſſe des Reichstages zu, ſagte aber, die
Maßnahmen ſeien auf die finniſchen Hilferufe zurückzuführen.
Finnland wolle mit deutſcher Hilfe Herr über die Revolu
tion und das Bandenunweſen werden. Mit Schweden ſei
über die Beſetzung der Alandsinſeln verhandelt worden. Die
ſchwediſche Regierung habe ſich trotz anfänglicher Bedenken mit
der Beſetzung der Alandsinſeln ab gefunden. Jn die
deutſche Preſſe ſeien über die Beſetzung der Jnſeln keine Nach
P Welt t. weil es ſich um eine militäriſche Angelegenheit

ndelte.
So ſteht das deutſche Volk vor neuen Schritten ſeiner Regie-

rung, die außerordentlich folgenſchwer werden können.
v. d. Busſche hat erklärt, mit Finnland werde ſpäter ſogar ein
formeller Friedensſchluß abgeſchloſſen werden. Was der Be
ſetzung der Alandsinſeln folgen kann, iſt gar nicht abzuſehen.

Stockholm, 3. März. Amtlich. Auf Befehl ſeiner Regie-
rung hat der deutſche Geſandte in Stockholm dem Mini-
ſter des Austwärtigen zur Kenntnis gebracht, daß Deutſchland
die Abſicht habe, auf Verlangen der finnländiſchen Regierung
Truppen nach Finnland zu entſenden, um die dort herrſchende
Revolte zu unterdrücken, und daß dieſe Truppen mit
Zuſtimmung Finnlands ſich im Verlauf ihrer Operationen
auch der Alandsinſeln bedienen würden. Um die Er-
füllung der humanitären Aufgabe, die Schweden bezüglich der
Alandsinſeln übernommen habe, nicht zu beeinträchtigen,
würde Deutſchland ſich indeſſen darauf beſchränken, dieſe
Inſeln zu benutzen, um dort eine Etappe einzurichten, die
für die militäriſche Expedition notwendig ſei. Es wurde ferner
rerſichert, daß Deutſchland keinerlei territoriales Jntereſſe an
den Jnſeln habe, und daß die Frage der Alandsinſeln mit
Rückſicht auf die Lebensintereſſen Schwedens an dieſen
Jnſeln in engem Einvernehmen mit dieſem Lande geregelt
werden ſoll. Indem ſie von dieſen im Namen der deutſchen
Regierung abgegebenen Erklärungen Kenntnis nahm, hat die
ſchwediſche Regierung, die ihre ernſten Einwendungen gegen
eine etwaige Benutzung der Alandsinſeln geltend machte, es
als ihre Pflicht betrachtet, hervorzuheben, daß nach ihrer Mei-
nung ſelbſt eine begrenzte Benutzung der Alandsinſeln, die ge-
mäß der gemachten Mitteilung ſtattfände, Schwierigkeiten mit
ſich brigen könnte für eine den gehegten Abſichten entſprechende
Verwirklichung der humanitären Ziele Schwedens auf den
Alandsinſeln. Der Kommandeur des ſchwediſchen Ueber-
twoachungskorps auf den Alandsinſeln iſt von der geplanten An
kunft der deutſchen Expedition ſowie von den mit Bezug hier-
auf gemachten deutſchen Erklärungen benachrichtigt worden.

Kritik im Hauptausſchuß.
Der Hauvptausſchuß des Reichstages nahm in ſeiner Montag-

ſitzung zunächſt einige Mitteilungen des Unterſtaatsſefretärs
v. d. Busſche über den ruſſiſchen Friedensvertrag entgegen. Gen.
Ledebour brachte ſodann die in ſkandinaviſchen Blättern
erwähnte deutſche Beſetzung der Alands-Jnſeln
zur Sprache und verlangte Aufklärung über den Zweck dieſer
Maßregel. Er befürchtet durch dieſe angebliche Jnſchutznahme
Finnlands eine Brüskierung Schwedens. Ferner forderte ein
Antrag der Vertreter der N. S. P. die Bekanntgabe der von
Pichon erwähnten Deveſche Bethmanns vom 31. Juli 1914 an
v Schön in Paris. Hierin ſoll Deutſchland als Bürgſchaft für
ſeine eventunelle Neutralität die deutſche Beſetzung der franzö
ſiſchen Feſtungen Tou! und Verdun gefordert haben.

Der Unterſtagtsſekretär erklärte die Beſetzung der Alands-
Inſeln durch Hilferufe der finniſchen Regierung. Ueber die
Depeſche vom 31. Juli ſei das Nötige in der Preſſe geſagt
worden.

Haagſe wiederholte aufs dringendſte die Warnungen betr.
Aland und wies auf das Gefährliche einer ſolchen Einmiſchung
hin. Sie könne nur der gegen die ſozialdemokratiſche Regierung
ankämpfenden Bourgeois Regierung zugnte kommen, alſo den
Konflikt verſchärfen.

Vom Abg. Da vid wurde der gleiche Standpunkt vertreten.
Abg. Haaſe: Wir müſſen die Bedingungen kennen, die

Rumänien geſtellt worden ſind, ſonſt beſtehe die Gefahr, daß
man den Reichstag wieder vor vollendete Tatſachen ſtelle. Es
ſei auch recht bereichnend, daß man ein Dokument von der Be
deutung der Bethmann Depeſche dem Parlament vorenthalten
babe. Die maß- und baltloſe Politik im Oſten muß das größte
Befremden erregen. Die von Deutſchland unterſtützte finniſche
Regierung iſt eine Vertretung der bürgerlichen Parteien. Die
Maſſen ſind ſogialdemokratiſch und werden die Macht wieder-
erlangen. Man will einfach die Revolution niederwerfen.

Nach dieſen und vürgerlichen Ausführungen wurde von der
Regierung ſchließlich bemerkt, man beabſichtige, mit Finnland
einen förmlichen Friedensvertrag zu ſchließen.

Haaſe erwiderte, daß ein ſolcher Friedensvertrag ganz
ſinnlos ſei, da wir nicht mit Finnland im Kriege ſtanden und
Finnland bereits formell als freien ſelbſtändigen anerkannt

ben.
Die Deveſche vom 31. Jnli wurde ſchließlich nach Formund Inhalt 4 richtig zugegeben! Graf Poſadowsky

drückte über jene Depeſche ebenfalls ſein höchſtes Erſtaunen aus.
Abg. Ledebour Die Bethmann Depeſche laſſe die Abſicht

der deutſchen Regierung erkennen. zu verhüten, daß Frankreich

Bei der folgenden Beratung des Etats z And vorn Staatsſegroßer Mehrheit abgelehnt.

Die Verhandlungen mit Rumänien.
Berlin, 4. März abends. Die Rumänen haben nnſere

Wafſenſtillſtandsbedingungen angenommen. (Amtlich.)
Die deutſchen Friedensunterhändler in Breſt-Litowſk ſind

nach Budapeſt gereiſt, ebenſo die Vertreter der Türkei.
Eine Meldung beſagt: Die franzöſiſchen Offiziere in der

rumäniſchen Armee ſind abgereiſt und haben ſomit die nicht
mehr zu rettende Sache verlaſſen. Jn einigen Teilen der
rumäniſchen Armes ſollen ſich Spuren vron revolutionärer Be-
wegung bemerkbar machen.

Die neue Oſtgrenze.
Die im Friedensvertrag mit Rußland feſtgelegte Linie.

Die im Artikel 3 des Friedensvertrages mit Rußland vor-
geſehene Linie, welche die ruſſiſche Staatsoberhoheit im Weſten
begrenzt, läuft zwiſchen den Jnſeln Dagoe und Worms, ſowie
zwiſchen Moon und dem Feſtlande hindurch und erreicht in
flachem Bogen durch den Rigaiſchen Meerbuſen gezogen. etwa
nordöſtlich der Mündung der livländiſchen Aag das Feſtland
geht in der Verlängerung des Bogens um Riga herum und
überſchreitet öſtlich von Oger Galle die Düna. Sie folgt dann
dem Laufe der Düna bis öſtlich Dünaburg bis zu der Stelle,
wo die bisherige kurländiſche Grenze aufhörte und geht von
hier in ziemlich gerader Linie bis zur Südſpitze des Dryswjaty-
Soees, wobei der Ort Dryswjaty ſelbſt öſtlich dieſer Linie bleibt
Von hier biegt die Linie in ſüdſüdweſtlicher Richtung um und
kreuzt die Bahnlinie Szwentzjany--Lyntupy etwa in der Mitte.
Die Orte Widſy und Tweretſch bleiben öſtlich der Linie liegen.
An den Hrten Michaliſchki und Gerwjany vorbei, die beide
weſtlich der Linie verbleiben, erreicht die Linie in mehrfachen

„Windungen die Bahnlinie Wilna--Szmorgon, die ſie etwas
weſtlich des Ortes Szlobodka überſchreitet. und hält jetzt
wiederum ſüdweſtliche Richtung inne, wobei ſie dem Laufe der
Opita und der Gawija bis zur Einmündung in den Njemen
folgt. Oſchmjana und Dſſewijeniſchki bleiben öſtlich der Linie,
Klewiza und Giernon weſtlich derſelben. Die Linie folgt dann
flußabwärts dem Njemen bis oberhalb Moßty und biegt hier
direkt nach Süden ab in den Flußlauf der Sjelwjanka, dem ſie
folgt bis zum Orte Ruſhany, welcher öſtlich der Linie verbleibt.
Von hier aus geht ſie in ſüdweſtlicher Richtung bis zur ukrai-
niſchen Grenze, wo Pruſhann erreicht wird. Die Orte Szmol-
jenitza und Dobutſchin bleiben öſtlich der Linie liegen. Eine
ganz genaue Feſtlegung dieſer Linie wird durch eine deutſch
ruſſiſche Kommiſſion erfolgen. (W. T. B.)
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Der Friedensvertrag.
Amtlich wird nun der Friedensvertrag veröffentlicht, der den

ruſſiſchen Delegierten durch die Mittelmächte zur Unterſchrift
vorgelegt wurde. Die Unterzeichnung erfolgte am 3. März.

v

Friedensvertrag zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn,
Bulgarien und der Türkei einerſeits und Rußland andererſeits.

Artikel I.
Deutſchland, Oeſterreich-lingarn, Bulgarien und die Türkei

einerſeits und Rußland andererſeits erklären, daß der Kriegs-
zu ſtand zwiſchen ihnen beendet iſt. Sie ſind entſchloſſen,
fortan in Friede und Freundſchaft miteinander zu
leben.

Artikel II.
Die vertragſchließenden Teile werden jede Agitation oder

Propaganda gegen die Regierung oder die Staats und Heeres-
einrichtungen des anderen Teiles unter laſſen. Die Ver
vflichtung gilt, ſoweit ſie Rußland obliegt, auch für die von den
Mächten des Vierbuundes beſetzten Gebiete.

Artikel III.
Die Gebiete die weſtlich der zwiſchen den vertragſchließen-

den Teilen vereinbarten Linie liegen und zu Rußland gehört
baben, werden der ruſſiſchen Stagatshoheit nicht mehr
unterſtehen die vereinbarte Linie ergibt ſich aus derZieſem Friedensverirag als weſentlicher Beſtandteil beigefügten
Karto.

Die genaue Feſtlegung der Linie wird durch eine deutſch
ruſſiſche Kommiſſion erfolgen. Den in Rede ſtehenden Gebieten
werden aus der ehemaligen Zugehörigkeit zu Rußland keine r-
lei Ver pflichtungen gegenüber Rußland er-
wachſen. Rußland verzichtet auf jede Einmiſchung in die
inneren Verhältniſſe dieſer Gebiete. Deutſchland und Oeſter-
reich- Ungarn beabſichtigen, das künftige Schickſal dieſer

Gebiete im Begehmen mit deren Bevölkerung zu beſtimmen.

Artikel v.
Deutſchland iſt bereit, ſobald der allgemeine Friede geſchloſſen

und die ruſſiſche Demobilmachung vollkommen durchgeführt iſt,
das Gebiet öſtlich der im Artikel III Abſatz 1 bezeichneten
Linie zuräumen ſoweit nicht Artikel ſechs anders beſtimmt.

Rußland wird alles in ſeinen Kräften Stehende tun, um die
alsbaldige Räumung der oſtanatoliſchen Provinzenmn
und ihre ordnungsmäßige Rückgabe an die Türkei ſicherzuſtellen,

Die Bezirke Erbehan, Kars und Batnum werden gleich-
falls ohne Verzug von den ruſſiſchen Truppen geräumt. Ruß-
land wird ſich in die Neuordnung der ſtaagtsrechtlichen und
völkerrechtlichen Verhältniſſe dieſer Bezirke nicht einmiſchen,
ſondern überläßt es der Bevölkerung dieſer Bezirke, die Neu-
ordnung im Einvernehmen mit den Nachbarſtagaten, namentlich
der Türkei, durchzuführen.

Artikel V.
Rußland wird die völlige Demobilmachung ſeines

Heeres einſchließlich der von der jetzigen Regierung neugebilde-
ten Heeresteile unverzüglich durchführen. Ferner wird Ruß-
land ſeine Kriegsſchiffe entweder in ruſſiſche Häfen über
führen und dort bis zum ollgemeinen Friedensſchluß belaſſen,
oder ſofort desarmieren. Kriegsſchiffe der mit den Mächten des.
Vierbundes im Kriegszuſtand verbleibenden Staaten werden,
ſomeit ſie ch im ruſſiſchen Machtbereich befinden, wie ruſſiſche
Kriegsſchiffe behandelt werden.

G. nDeutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 5. März 1918. (W. T. B.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruvpen Kronprinz Rupprecht und Deutſcher Kron

prinz. Lebhafte Erkundungstätigkeit an vielen Stellen der
Front. Nördlich von Reims und anf dem öſtlichen Magsufer
war die franzöſiſche Artillerie vielfach rege.

Heeresgruvye Herzog Alhrecht. Anf den öſtlichen Maashöhen
iagsüber heftiger Fenerkampf. Starke franzöſiſche Abteilungen
brachen am Abend zum Rngriff gegen unſere Stellungen öſtlich
von Mouilly vor. Sie wurden im Gegenſtoß zurückgeſchlagen.,
Auch an der lothringiſchen Front und in den mittleren Vogeſen
herrſchte geſtern erhöhte Gefechtstätigkeit.

Oeſtlicher Kriegsſchanplat.
Die Rumänen haben unſere Bedingungen angenommen.

Somit tritt der Waffenſtillſtand mit Rumänien von
neuem in Kraft.

Von den anderen Kriegsſchanplätzen nichts Neues.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Schiffsverſenkungen. Berlin, 4. März. Neue UBoots
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Erfolge auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz: 16 500 Brutto-
Regiſtertonnen. Unter den Schiffen befanden ſich zwei wert
volle tiefbeladene Dampfer von 7000 und 5000 Brutto Regiſter-
tonnen, die an der Weſtküſte Englands verſenkt wurden. Einer
derſelben hatte, aus der beſonders ſchweren Detonation, die
dem Torpedotreffer folgte, zu ſchließen, Munitionsladung an
Bord. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Verſchärfung der iriſchen Kriſts. Die Morning Poſt meldet
aus Dublin: Infolge der Vorkommniſſe der letzten Woche
auf Grund des Kriegszuſtandes die Mitglieder des Präſj-
diums der Sinnfeiner durch die Militärbehörde
Unterſuchung gezogen worden. Die Regierung wird im 4
Parlament nähere Erklärungen geben. Die Times meldenz
Die Garniſon in Dublin wurde durch das zweite und dritte
ſchottiſche Regiment verſtäre.



Das Sperrgebiet im Eismeer Fleißt dis zum allgemeinengen beſte x Jn der Oſtſee und, ſerent die ruſſiſche
Macht reicht, im chwarzen Meer wird ſofort mit der Weg
räumnng der Minen begonnen. Die Handelsſchiffahrt in dieſen
Seegebieten iſt frei und wird ſofort wieder auf genommen. Zur
Feſtlegung der näheren Beſtimmungen, namentlich zur Bekannt-
aabe der gefahrloſen Wege für die andelsſsiffe, werden S
niſchte Kommiſſionen eingeſetzt. Die Schiffahrtswege ſind
dauernd von treibenden Minen freizuhalten.

Artikel VI.
Rußland verpflichtet ſich, ſofort Frieden mit der

ukrainiſchen Volksrepunblik zu ſchließen und den
Friedensvertrag zwiſchen dieſem Staate und den Mächten des
Vierbundes anzuerkennen. Das nkrainiſche Gebiet wird un
verzüuglich von den ruſſiſchen Truppen und der ruſſiſchen Roten
Garde geräumt. Rrßland ſtellt jede Agitation oder Propa-
ganda gegen die Regierung oder die öffentlichen Einrichtungen
der ukrainiſchen Volkfsrepublif ein.

Eſt land und Livland werden gleichfalls ohne Verzug
von den ruſſiſchen Truvpen und der ruſſiſchen Roten Garde
geräumt. Die Oſtgrenze von Eſtland länft im allgemeinen
dem Narwa-Fluſſe entlang, die Oſcgrenze von Livland verläuft
r allgemeinen durch den Peipus-See und Pſkowſchen See bis

deſſen Südweſtecke, dann über den Lnbanſchen See in RNich-nng Livenhof an der Dünag Eſtland und Livland wer-
den von einer deutſchen Polizeimacht beſetzt, bisdort die Sicherheit durch eigene Landeseinrichtungen gewähr-
leiſtet und die ſtaatliche Ordnung hergeſtellt iſt. Rußland wird
alle verhafteten oder verſchleyppten Bewohner Eſtlands und Liv-
lands ſofort freilaſſen und gewährleiſtet die ſichere Rückſendung
aller verſchleppten Eſtländer und Livländer.

Auch Finnland und die Alandinſeln werden alsbald
vyn den ruſſiſchen Truvpen und der ruſſiſchen Roten Garde, die
finniſcher Häfen von der ruſſiſchen Flotte und den ruſſiſchen
Seeſtreitfräften geränmt. Solange das Cis die Ueber-
zührung der Kriegsſchiffe in ruſſiſ.he Häfen ausſchließt, werden
auf den Kriegs ſchiffen unr ſchwache Lommandos zurückbleiben,
Rußland ſtellt iede Agitation vder Propaganda gegen die Re-
giernng oder die öffentlichen Einrichtungen Finnlands ein.

Die auf den Alandinſeln angelegten Befeſtigungen
ind ſobald als möglich zu entfernen. Ueber die dauernde
Nichtbefeſtiganng dieſer Inſeln ſowie über ihre ſonſtige Behand-
tung in militäriſcher und ſchiffahrtstechniſcher Hinſicht iſt ein
beſnnderes Aßfommen zwiſchen Dentſchland, Finnſand, Puß
iand und Schweden zu treffen: es beſteht Einverſtändnis dar
öüber, daß hierzu auf Wunſch Dentſchlands auch andere An-
kiegerſtagten der Oſtſee hinzuzuziehen ſein würden.

Artikel VII.
Von der Tatſache ausgehend, daß Perſien und Afgha

n freie und unghhängige Stagten ſind, verpflichten ſich
die vertragſchließenden Teile, die politiſche und wirtſchaftliche
n i ſt a

Unabhängigkeit und die territoriale Rnverſehrtheit dieſer
Sigaten zu achten,

Artikel VIII.
Die beiderſeitigen Kriegs gefangenen wer-

den in ibre Heimat entlaſſen. Die Regelung der hiermit zu
ſammenhängenden Fragen erfolgt durch die im Artikel XII.
vorgeſehenen Einzelverträge.

Artikel I[X.
Die vertragſchließenden Teile ver zichten gegenſeitig auf

den Erſats ihrer Kriegskoſten d. h. der ſtaatlichen Auf-
wendungen für die Kriegführnng ſowie auf den Erſatz der
Lriegsſchäden d. h. derjenigen Schäden, die ihnen und
ihren Angehörigen in den Kriegsgebieten durch militäriſche
Maßnahmen mit Einſchluß aller in Feindesland vorgenomme-
wen Regniſitionen entſtanden ſind.

Artikel X.
Die diplomatiſchen und konſulariſchen Beziehungen zwiſchen

den vertragſchließenden Teilen werden ſafort nach der Rati-
fation des Friedensvertrages wieder aufgenommen.

Artikel XI.
Für die wirtſchaftlichen Beziehnngen zwiſchen den Mächten

des Vierbundes und Rußland ſind die in den Anlagen 2 bis 5
enthaltenen Beſtimmungen maßgebend.

Artikel XII.
Die Herſtellung der öffentlichen und privaten Rechtsbeziehun-

gen, der Anstauſch der Kriegsgefangenen und der Zivilinter-
nierten, die Amneſtiefrage ſowie die Frage der Behandlung
der in die Gewalt des Gegners geratenen Handelsſchiffe wer-
den in Einzelverträgen mit Rußland geregelt, welche einen
weſentlichen Beſtandteil des gegenwärtigen Friedensvertrages
hilden und, ſoweit tunlich, gleichzeitig mit dieſem in Kraft
treten.

Artikel XIII.
Bei der Auslegung dieſes Vertrages ſind für die

Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland der deutſche
und der ruſſiſche Text maßgebend.

Artikel XIV.
Der gegenwärtige Friedensvertrag wird ratifiziert

werden die Ratifikationsurkunden ſollen tunlichſt bald in
Berſin ausgetanſcht werden. Die ruſſiſche Regierung ver
pflichtet ſich, den Austauſch der Ratifikationsnrkunden auf
Wunſch einer der Mächte des Vierbundes innerhalb von

wei Wochen vorzunehmen. Der Friedensvertrag tritt mit
einer Ratifikatton in Kraft.

Ausgefertigt in fünffacher Urſchrift in Breſt-Litowit am
März 1918. (Folgen Unterſchriften.)

4

Anmerkung des W. T. B. Die handels- politiſchen
Fragen, auf die ſich Artikel XI beztehl, ſind nach den Forde-
rungen des Deutſchen Ultimatums und analog dem ukrai-
niſchen Vertrage geordnet. Was die rechts politiſchen Verein-
harungen angeht, fo entſprechen ſie im Weſentlichen den Vor
ſchlägen,. die auf Grund des Ultimatums von deutſcher Seite
in der erſten Sitzung unterbreitet worden ſind

Die Anficht des Regierungsblattes.
Berlin. 5. März. Die Nordd. Allg. Ztg. ſagt: Nach den

ſchweren Kriegsſahren wagt ſich die Freunde über das Ereignis
des Friedensabſchluſſes nur zögernd hervor. Was der Frieden
von Breſt-Litowſk für uns militäriſch, politiſch wirtſchaftlich
und moraliſch an Kraftzuwachs, und was er für unſere Zu-herſicht bedeutet. das wird die nächſte Zeit wohl auch denen be
weiſen, die heute noch kleingläubig find. Militäriſch bedeutet
der Friednsvertrag für uns das Ende des Zweifrontenkrieges.

ie politiſche Bedeutung liegt darin, daß der Ring unſerer
Feinde geſprengt iſt. Auch der wirtſchaftliche Kriegsplan iſt
unſeren Feinden zerſtört. Moraliſch aber bedeutet der Vertrag
mit Rußland eine gewaltige Steigerung unſeres Vertrauens
in unſere Sache und auf unſeren Erfolg. Die Zugeſtändniſſedes Sieges geben dem Vertrag ſeine Kraft gegenüber jeder
ruſſiſchen Regierung, auch wenn die Volſchewiki eines Tages
einer anderen Platz machen müßten. Ein Rußland, das einmal

erſt die Segnungen des Friedens wieder kennen gelernt hat und
aus dem Frieden die Kraft zum Neuaufbau zieht läßt ſich von
dem betretenen Weg nicht mehr abbringen.

Rußland.
Die Sowjets und der Friedensvertrag. Petersburg.z März. Der geſchäftsfübrende Hauptausſchuß der Sowjets
t für den 12. März nach Moskau eine außerordentliche Verin der Sowjets und der Konſtituante Abgeordneten

und PetersburgW eſeinen n e gegen den den Mittelauf und in ſeiner hen mit rSerben u der Petersburger ermng wart
Namen der Flotte angenommen.

Die Kämpfe in Finnland.
Waſa, März. r. Die Weiße Garde nahmLavig nach heftigem Kampf und eroberte Maſchinengewehre. 4 Heſtiger Kampf dauert fort bei i an der Tavaſt-

landfront. An der Karolenfront nahmen wir nach erbittertem
achtſtündigem Kampfe gen ruſſiſche Marineſoldaten und
Huligans das Dorf Mätels. Bei Pellinge hält die Weiße Garde
von Borga ſeit 12 Wochen noch ihre Stellungen trotz der Ueber-
macht des Feindes. Der Feind verlor bisher an Toten 900
Mann, während die Weiße Garde nur ſechs Tote und 80 Ver
wundete hatte.

Aus Helſingsfors wird berichtet: Der ſogialiſtiſche Miniſter
präſident Tokoi iſt zurück getreten. Nach einer wei-
teren Meldung iſt der Führer der ſchwediſchen Jungſozialiſten
Bürgermeiſter Lindhagen am der Spitze einer S
Delegation zur Unterſtützung der Finnländer ei roffen.

Japan und Sibirien.
Der japaniſche Jmverialismus greift immer weiter ins Feſt

land Aſien hinein. China hat es unter ſeinen Einfluß gebracht,
nun ſpielt es mit dem Gedanken Sibirien. Dabei ſtößt es auf
den Widerſpruch der Ententemächte Amerika, England. Es
ſcheint bereits zu Differenzen gekommen zu ſein.

London, i. März. (Reuter.) Daily Mail erfährt, daß
zwiſchen England Frankreich. Jtalien und den VereinigtenStaaten über die Lage in Sibirien unterhandelt wird. Japan
nimmt nicht an den Verhandlungen teil.

Dagegen wird ſich Japan mit Rußland ſelbſtändig ins
Benehmen ſetzen.

März.Petersburg 4. Jm Rate der Volkskommiſſare
gab Lenin bekannt, daß die japaniſche Regierung den Wunſch
nach einer fapaniſch- ruſſiſchen Konferenz über dieOſtaſien-Frage überinittelt habe. Vorausſichtlich werden die

Verhandlungen in Wladiwostok geführt werden.

Kriegsvorbereitung und elſäſſiſche Frage.

Franzöſiſche Enthüllungen.
Frankreich feierte am Freitag die Erinnerung an den Pro

teſt der Elſaß Lothringer in der Nationalverſammlung in
Bordeaux am 1. März 1871. Jn Paris fand die Feier in der
Sorbonne, in Jnweſenheit Poincarés, ſtatt. Es ſprachen zahl-reiche Redner, unter ihnen auch Miniſte erpräſident Clemenceau,
der zum Vertrauen aufforderte. denn die Stunde der Verwirk-
lichung ſei nahe. Beſonderes Intereſſe aber forderte die Rededes Außenminiſter s Stephan Pichon die wie folgt
ſautete:

„Siebenundbierzig Jahre ſind vergangen Seit dem Tage. wodie Bevölke erung lſaß. Lothringens unter das Joch des Sie-
gers gebeugt wurde. und niemals iſt ihr Wile, ihren Platz im
Schoße des Baterlandes, dem ſie entriſſen wurde. wieder zu
gewinnen. unbeſtrittener geweſen als heute. Der vor die Tri-
vbüne der Nationalrerſammfung von Bordeaux gebrachte Ein-
ſoruch im Namen der Bevölkerung der Departements Unter-
rhein, Oberrhein und Moſel und Meurthe vleibt das Wahr
zeichen für die unwandelbaren Anſprüche des durch Deutſch-
land unter Mißachtung des Völkerrechts anngktierten Volkes.

Mach dem deutſchen Reichskangler wäre dies ein rein deutſches
Land, ſeinem rechtmäßigen Beſitzer durch jahrhundertelangen
ſortgeſetzten Druck entriſſen bis zu dem Tage, wo die franzöſiſche Revolution ſich aneignete, was „an dem früher begange-
nen Diebſtahl“ noch fehlte. Das iſt eine verblüffende Art, Ge
ſchichte zu ſchreiben, welche in Erſtaunen ſetzen könnte, wenn
ſie nicht aus ginge von den Nachfolgern desfenigen Mannes, der
die Enmſer Deveſche fälſchte. von den Leitern der Regierung,welche die Schamtoſigteit veſaß, Belgien eines Angriffskom-
plotts gegen die Verletzer ſeiner Neutralität zu begichtigen, um
den Einbruch in ſein Gebiet zu rechtfertigen. Hier iſt die Ur-
kunde, welche meine Worte aufs Augenſcheinlichſte beſtätigt: es
iſt der ſchon zum Teil bekannte Brief, deſſen Urſchrift
ſeine Empfängerin. die Kaiſerin Eugenie den fernfübligen
Gedanken hatte, vor ganz kurzer Jeit unferen National-
archiven auszuhändigen. Er wurde aus Verſailles unter
dem 26. Oktober 1870 von dem Groß vaer Wilhelms IJI.
an ſie gerichtet Jch verleſe ihn hier wörtlich:

Nachdem Deutſchland ungebenre Opfer für ſeine Ver-
teidigung gebracht hat. wünſcht es die Sicherheit zu haben,
daß der nächſte Krieg es beſſer vorbereitet finde, um den An
griff abzuweiſen, mit twelchem wir rechnen müſſen. ſobald
Zrankreich gerüſtet ſein und Bundesgenoſſen baben wird.
Dieſer traurige Grund und nicht etwa der Wunſch, dasVaterland zu vergrößern, deſſen Gebiet groß genug iſt,
zwingt mich, auf Gebietsabtretungen zu beſtehen. welche
keinen andern Zweck baben, als den Ausgangepunft der fran
zöſiſchen Armeen zurück zu verlegen, die uns in Zukunft an
greifen werden.

Kann man gründlicher reinen Tiſch machen mit dem Märx-
chen, das Graf Hertling glauben machen will, nach welchem
die gewaltſame Angliederung Elſafß Lothringens lediglich
dem Wunſch entſprungen ſei, Deutſchland die deutſchen Län-
der zurückzugeben, deren es durch franzöſiſche Anmaßung be
raubt worden ſei. Warum giht der König von Vreußen feinen
Entſchluß kund, ſich unſerer Provinzen zu bemächtigen Etwa
weil ſie deutſche Lander waren? Ganz und gar nicht. ſondern
einfach deshalb, weil er im voraus auf franzöſiſchem Grund
und Boden das deutſche Gebiet gegen einen Angriff ſichern
will. der von unſerer Seite kommen könnte. Sie wiſſen es ſehr
wohl, dieſe Leute, waren nicht zufrieden damit, den ſchrecklich
ſten aller Kriege herbeizuführen, ſie trachteten an dem Tage,
an welchem ſie ihn mit Vorbedacht unvermeidlich machten, uns
durch die feigſte Mitſchuld an dem Hinterhalt, welchen ſie
Curopa leaten. zu entehren. Ich ſtelle dies feſt durch die Ent
deckung eines Schrift ſt ückes das die deutſche Reichs-
tanzlei nach ſeiner Abfaſſung ſorgfältig im tiefen Geheimnis
ibrer gebeimſten Archive aufbewahrt. Wir kennen es erſt ſeit
kurzer Zeit. Seine Echtbeit iſt unbeſtreitbar. Es trägt die
Unterſchrift Dr. v. Bethmann Hollwegs vom 31. Juli
1914. Man weiß vor allem aus der amtlichen Bekannt-
machung im deutſchen Weißbuch, daß der Reichskanzler an dem
Tage. als er Herrn v. Schoen beauftragte, uns den Zuſtand der
drohenden Kriegsgefahr gegenüber Rußland bekanntzugeben,
feinen Botſchafter aufgefordert batte, uns zu erſuchen, neutral
zu bleiben. und uns für die Antwort eine Friſt von 18 Stunden
zu gewähren. Was man nicht weiß, und was ich enthülle, das
iſt, daß das Telegramm, daß dieſe Anweiſungen enthielt, mit
dieſen Worten ſchloß:

„Wenn die franzöſiſche Regierung erklärt. daß ſie neutral
bleibt, ſo wollen Eure Exzellenz ihr mitteilen, daß wir als
Bürgſchaft für die Neutralität die Uebergabe der Feſtungen
Tonul und Verdun Fieun* ſeg“ müſſen, die wir be
ſetzen und nach Beendigung des Krieges mit Rußland
wieder r z würden. Die Antwort auf die les
r Frage muß vor Sonnabend nachmittag um 4 Uhr hier

n.

Das iſt die Art. wie Deutſchland den Frieden in dem
Augenblick wollte. in dem es den Krieg erklärke. Da ſehen
wir, wie aufrichtig es iſt, wenn es behauptet, daß wir es ge
zwungen haben, die Wafſen ſeiner Verteidi jguna zu er
greifen. Das iſt der Vreis, dem es beg. ſichtigte,

m

el

Htedrigkett zu laſſen, für wir dgeweſen u ihm das verhündete r

iefern und unſere r zu wie P endie r verleugnete, indem Vertrag zerri
r J ſewöhtleiſete Wer kann wo r

wäre, wenn wir gemein genug geweſen wären,den Köder ſeiner We Tücke anzubeißen?
z Urteil r chon. und vergeblichuchen die Urheber des e a lſchungen oder durch
eglaſſen von Schriftſtucken, die die ichte aufgzei nen

wird, fich dem Gericht der Bölker und dem Urteil der Nach
welt zu entgieben. nur die Vertretung des franzöſiſchen
Volkes ſagt: „Elſaß und Lothringen, ihr feiert die Rügkehr zueurem Vaterlande,“ ſendern auch in er Geſamtheit der
roße Bund, der ſich gebildet hat, um den Störern des Welt
riedens den Wen zu verlegen und auf der Grundl desechtes W internationale Vereinigung freier Vö zu
ſchaffen. e der alten und der neuen Welt desOrients um des Okzidents, die rächende prophetiſche Stimme.

die den Aufruhr der Schlachten beherrſcht und ſtark iſt durch
das einmütige Gefühl der Seelen in en die Gerechtigkeit
waltet, bedeutet den Mächten des
Mächte des Lebens die Unmöglichkeit, auf den Sieg Anſpruch
n en. der ein Zuſammenbruch für die Menſchlichkeit ſein

rde.

Die deutſche Regierung beſtätigt die
Depeſche.

Berlin 4. März. Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung
ſchreibt: „Am 31. Jnli hatte der deutſche Botſchafter die Auf
gabe, Gewißheit über die Haltung Frankreichs herbeizuführen.
Sein Auftrag war, die franzöſiſche Regierung zu befragen, ob
ſie in einem ruſſiſch deutſchen Kriege neutral bleiben wolle.
Seine Jnſtruktion hatte folgenden Zuſatz:

„Wenn, wie nicht anzunehmen iſt, die franzöſiſche Regierung
erklärt, neutral zu bleiben, wollen Ener Exzellenz der fran-
zöſiſchen Regierung erklären, daß wir als Pfſand für ihre
Nentralität die HWeberlaſſungder Feſtung Toul unv
Verdun fordern müſſen, die wir beſetzen und nach Be
endigung des Krieges mit Rußland zurückgeben werden.“

Der deutſche Botſchafter iſt nicht in die Lage gekommen, von
dieſem Zuſatze ſeiner Jnſtruktion Gebrauch zu machen. Denn
der franzöſiſche Miniſterpräſident erwiderte bereits auf die
Frage nach der franzöſiſchen Neutralität, Frankreich werde das
tun, was ſeine Intereſſen ihm geböten. Schon am 29. Juliaber hatte die franzöſiſche Regier das Gebot der Intereſſen
Frankreichs dahin endgültig feſtgelegt, daß fie in Petersburg
die Bereitſchaft zur Waffenhilfe erklärte. Frankreich hatte ich
alſo zum Krieg entſchieden, ehe Herr v. Schön die fr cnzöſiſche
Regierung über ihre Haltung befragte.“

Zu dem Diktum, daß von Frankreich im Falle ſeiner Neu-
tralitäts zerklärung tai ſächlich die Ueberlaſſung von zwei
hen gefordert wurden, ſagt das Regierungsblatt: „Die
loße Zuſage der Neutralität wäre für uns natürlich ohnejeden Wert geweſen. Frankreich hätte es ganz in der Hand ge

habt, wie lange es in der Neutralität auf der Lauer liegen
wollte. Es konnte in jedem ihm paſſenden Augenblick aus der
r zur Feindſeligkeit übergehen. Man braucht dabei
nur Jtalien und Rumänien zu denken. Dagegen hättenfen. Slchernngen militäriſcher Art geſchaffen werden müſſen.“

Wie das franzöſiſche Volk eine ſolche Forderung auf-
genommen und welche Folgen das ab hätte, läßt ſich aus
Pichons Darſtellung erkennen.

Politiſche Ueberſicht.
Vor November kein Wahlrecht.
Die Verſchleppungstaktik der Konſervativen.

Die dem Abg. Heydebrand naheſtehende Schleſiſche Morgen
zeitung verrät in ihrer Nummer vom 1. März, welche Abſich-
ien die Konſervativen des Abgeordnetenhouſes über die Ver-
ſchleppung der Wahlreform hegen. Sie wird „aus parlamen-
tariſchen Kreiſen darüber wie folgt informiert:

„Vor November iſt mit einer endgültigen Löſung der
Wahlrechtsfrage nicht zu rechnen. Jm Wahlxechtsaus-
ſchuß iſt die Vorlage bekanntlich durchberaten worden. Schon
hier erhielt ſie durch die Annahme des konſervativ-freikon-
ſervativen Antrages eine Abänderung. Jetzt wird ſich das
Abgeordnetenhaus mit anderen und wichtigerey Dingen
beſchäftigen, und es iſt noch nicht abzuſehen, wann da Sahr
recht auf die Tagesordnung geſetzt werden wird. Dew Drän
gen einiger Parteien kann ſchon deshalb nicht ſtattgegeben
werden, weil der Etat erſt erledigt werden muß. Wahr-
ſcheinlich wird dann die Wahlreform zur zweiten Abſtimmung
kommen und hierauf ſofort dem Herrenhaus zur Prüfung
zugehen. Hier werden ſich, wie man ohne weiteres ſagen
kann, ebenfalls lange Ersörterungen anſchließen,
den ſchon heute ſteht feſt, daß hier das gleiche Wahlrecht

och weniger als im Abgeordnetenhaus Annahme findet.An Neuwahlen unter einem neuen Wahlgeſetz iſt vorläufig

nicht zu denken. Auch für eine Sommertagung iſt keine
Stimmung vorhanden. da einerſeits ja dann die Vorlage
ſowieſo nicht mehr eilig iſt und dann gerade im
Sommer viele Abgeordnete notwendig zu Hauſe ſein müſſen.

Dazu bemerkt die en rer Volkswacht: So haben ſich die
junkerlichen Herrſchaften ſchon einen Verſchleppungsplan zu
rechtgemacht, der das ganze Jahr in Anſpruch nimmt.
wird aufgeſtellt, weil man bofft, daß bis dahin politiſche Wand-
lungen eingetreten ſind. die es geſtatten, das preußiſche Voll
draußen und daheim ums gleiche Wahlkrecht zu betrügen!Trotz aller königlichen Verſvrechen! Der et ag wird auf-
treten und das Werk in die Hand nehmen miſſſen, das die Kon
ten des Landtags verſtümmeln und vermodern laſſen
twollen.

Liebes und „Ebenbürtigkeits“ Drama.
Der Freitod des Groſßherzogs von MecklenburgStrelitz wird

jetzt von den höfiſchen Stellen als Liebesdrama erklärt, das
ſtark mit der ſogenannten „Ebenbürtigkeitsfrage“ verknüpft iſt.
Die amtliche Erklärnna beſagt:

„Um den im Zuſammenhange mit dem Ableben SeinerKöniglichen Hoheit des Großhergzogs Adolf Friedrich umlaufen-
den falſchen Gerüchten entgegenzutreten, ſieht ſich das unter
zeichnete Miniſterium des Großberzoglichen Hauſes zu folgen
der Feſtſtellung Der Großherzog beabſichtigte, fich
in allernächſter Zeit mit einer Prinzeſſin eines deutſchenFürfſte ſes zu verloben, deren Anmut und Liebreiz tiefen
Eindruck auf ihn gemacht hatte. Ehe der Großherzog dieſen
ſeiner Neigung und ſeinen Herrſcherpflichten (1) ent-
ſprechenden Schritt unternehmen konnte, mußten zunächſt
Hinderniſfe beſeitigt werden, die in einer früher be-
abſichtigten deren Verwirklichung aber wegen derEbenbürtigkeitsfrage nicht möglich war, ihren Urſprung
hatten. Die zur Löſung jener Verbindlichkeiten gepflogenenVerhandlungen, die längere Zeit in Anſpruch nahmen und
weitaus r er waren, als erwartet werden konnte, drückten
ſtark auf das Gemüt des überaus gewiſſenhaften und fein
fühlenden We Herrn. Und als hege in jenen Verhand
lu eine Wendung eintrat, die den Großherzog die erhoff
günſtige Löſung für ſtark gefährdet anſehen ließ, bemächtigte
ſich ſeiner eine derartige Verzweiflung über die Geſtaltung
ſeiner Zukunft, daß e klere Urteilskraft getrübt und ſein
Gemüt verwirrt wur Aus dieſem Zuſtande gei iger Ver
wirrung iſt allein der unglückſelige Schritt zu erklären.“

Todes im Kampfe gegen die.
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die „Herrſcherpvecſe heiratete, vor allem aber.ſten r es,ernahm und ſeine erſte „unebenbürtige“ eſebe bei

exfordert nun einmal das ſtr monarchiVolke zum Muſter zu dienen hat Den aus dieſen

aufſpringenden Konflikten iſt das Empfinden des
nicht gewachſen geweſen. Er ging ins Reich der wo
g. S a cnttich keine Ebenbürtigkeits, Rang un Klaſſen
fragen gibt.

Der Freitod wegen Ebenbürtigkeitsmecklenburgiſchen ntertanen einen e Der der Tnder
Schweriner) Linie zugeführt. die nicht eben ſehr heiß von dem
Dahingegangenen geliebt wurde. Der nach ſtr
Geſetzen und von Gottes Gnaden eigentlich allein berechtigte
Herrſcher der Streliter Linie wor inzwiſchen nach Rußland
ab geſchwenkt und hatte gegen ſeine ehemali Untertagekämpft. Deshalb ſoll ihm die derr igung“ abge
ſprochen werden krotz Ebenbürtigkeit.

S

Rationalliberale Empörung und Petition. Neuſtre-
litz 4. März. Zur Frage der Thronfolge verö i i
notionalliberalen Wahlvereine für
Aufruf, in dem es heißt, daß die Einverleibung in Mecklenburg
Schwerin eine ſchwere Schädigung für das Land, beſonders die
Haupt und Reſidenzſtadt Neuſtrelitz. bedenten würde. In einer
Zeit, da das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker als Rechts
arundſatz für politiſche Abmachungen allſeitig anerkannt und
befolgt wird, könne man es dem Strelitzer Volk nicht zumuten,
ſich durch einen Vertrag, den ſeine Fürſten vor mehr als
200 Jahren ſchloſſen. gebunden zu ſühlen. Die Strelibher
müßten unker allen Umſtänden darauf beſtehen, daß ihr Land
als deutſcher Bundesſtaat ſeine politiſche Selbitändig-
keit behalte. Es ſollen umgehend im ganzen Lande für eine

Petition an den Großherzog Friedrich Franz Unter

f e P dep.s großartige volitiſche Kampf, Macht- und Druckmieiner Petition hilfr ſelbſtverſtändlich el
Ein bezeichnendes Jnſerat.

t r er 12 r r Blatt, 7 Braunſchwei-ger Neueſten Nachrichten, vom Mittwoch, dem D.bruar, iſt folgende Anzeige zu leſen: v Se
100 Mark Belohnung

zahle ich dem, der mir nachweiſt, wo zwei meiner Polen
mädchen, Eva Mignon und Eva Florek, die ſeit dem 10. d. M.
ihre Arbeit verlaſſen haben. ſich aufhalten.

Bewig, Lehndorf b. Brſchwg.
Mit ähnlichen Anzeigen hat man früher in Amerika nach

entlaufenen Sklaven geſucht.

Ein Ultimatum ſchweizeriſcher Arbeiter.
Drohung mit dem Generalſtreik.

Seru, 4. März. Delegierte ſämtlicher Arbeiterverbände in
der Schweiz beſchloſſen, alle Arbeiterorganiſationen aufzu
fordern, dem Bundesrat ein Ultimatum zu ſtellen, in
welchem es heißt: Der Bundesrat wird aufgefordert, zur
Linderung der Lebensmittelnot zwecks gerechter
Verteilung des Vorhandenen und zwecks Nationierung der Ge
treide- und Nahrungsmittelvorräte, die Verteilung der Ar
beiterſchaft zu übertragen. Jm Weigerungsfalle
wird dem Bundesrat mit einem Generalſtreik gedroht.

Aus der Provinz.
„Anangebrachte Kleintierzucht“.

Unter dieſem Titel erſchien in Nr. 29 des Halliſchen General
eine Notiz, zu der uns ein Kaninchenzüchter

ſchreibt:
„Da der Artikelſchreiber am Anfange ſeiner Notiz ſofort von

Großbetrieben ſpricht, anderſeits aber die Notiz unter „Lokales“erſchien, darf wohl angenommen werden, da i in Halle der-
artige Großzüchtereien befinden. Aber wo? Jn Fach oder
Hüchterkreiſen ſt hiervon nichts bekannt. grade en bezieht
ſich die erwähnte Notiz doch nur auf den Züchter, der für den
Selbſt bedarf züchtet oder auf den, der hin und wieder einmal
ein Tier an Freunde oder Bekannte verkauft. Sollten nun die
angekündigten behördlichen Eingriffe“ dieſe Leute betreffen,
ſo geſchähe dieſes ſicher mit Unrecht, ganz abgeſehen davon, daß
behördliche Maßnahmen im Sinne des Einſenders gewiß nicht
fördernd für die Kaninchenzucht ſein dürften. Der Verfaſſer
der Notiz ſcheint ſich praktiſch mit der Kaninchenzucht im all
gemeinen und mit dem Kaninchen im beſonderen nur ſoweit
beſchäftigt zu haben, als es ſich um ein fertiges Küchenprodukt
handelt. Jm Anfang wird von lohnenden Preiſen ge-
ſprochen infolge ſofort von vielſeitigen Unkoſten für

Er
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„Wo iſt er?“ rief der Gaſt voll Feuer und Flamme. Das
Wort hatte bei ihm eingeſchlagen wie ein Blitz, und über der
Ausſicht auf ein Ziel, dem er ſo lange umſonſt ngugeigg auf

9die Möglichkeit, dem ganzen Flecken Ebersbach nebſt Pfarrer
und Amtmann zum Trotz den Eid zu halten, wegen deſſen er
einſt vom Kirchenkonvent geſtraft worden war, und ſeine Hei-
rat zu vollziehen, über dieſer Ausſicht vergaß er alle Reize, die
ihn zum Eintritt in eine neue Welt lockten und die unſchein
bar gewordene erſte Liebe verdunkelten. „Wo iſt der Pfarrer,
Bruder?“ fragte er wiederholt den Freund, der durch ein ſo
nahes Verhältnis zu einem Manne von ehrwürdiger Stellung
in ſeinen Augen nicht wenig geſtiegen war.

Wurſt wider Wurſt!“ antwortete Bettelmelcher, den der
Zigeuner ſtill angeſehen hatte, mit ſchlauem Lächeln. „Wenn
du Ia der unſrige biſt, ſo hab' ich kein Geheimnis mehr
vor dir.

ſtellen.“
„Wohlan alſo,“ ſagte Bettelmelcher nach einem derſtohlenen

Blick auf Chriſtinen, die wirklich ſchlief, „wenn du uns zu der
erſteh größeren Unternehmung, die wir gusführen, deinen Kopf
und deinen Arm verſprichſt. ſo kannſt du über meine Zunge
verfügen. Mehr verlang' ich nicht.

„Es gilt!“ rief der Gaſt aufſpringend, „hier iſt mein Wort
und meine Hand!“

Die drei anderen Männer ſprangen ebenfalls auf die Beine,
und einer nach dem andern empfing ſeine dargereichte Hand
ält einem kräftigen Druck.
.„Und ich,“ rief der Zigeuner, „leiſte hiermit Bürgſchaft für
ihn, daß er ſein Wort halten wird. Wenn das geſchehen iſt.
wandte er ſich zu ihm, „ſo biſt du nicht weiter gebunden, und
W ſteht ganz in deinem Belicben, ob du bei uns bleiben willſt
e nicht. Auch ſollſt du dich zu keinem Unternehmen ver
pflichtet haben, das nicht nach deinem Sinn wäre.
Sie ſesten ſich wieder, und zur Beſiegelung des Gelübdes
kreiſte noch einmal die Flaſche mit der Neige aus dem Fäß-
chen, das nun völlig auf dem Kopfe ſtand.

„Den Pfarrer, von dem ich dir geſagt habe,“ vertraute nun
Bettelmelcher dem Gaſte, als er bemerkte, daß dieſer ihn e

nſah, den triffſt du in Dinkeltheim bei Schwä-warktungsvol

biſch Hall in„Gut! Jch habe mit meinem Weib morgen einen I
Gmünd zu machen, und von da wollen wir gleich den Stab

Stall, X v uſw. Wie bei hohen aberlohnende iſe und zugleis auch biliges ringen F.
werden ſollen, uns vielleicht der Verfaſſer der
Bemerkt ſei hier, daß es meines Dafürhaltens nach

alen iſt, daß ein Kaninchen allein nur von Küchen
akf erhalten werden kann; es gehören dazu auch wenig-
ſtens etwas Stroh und Rüben und wenn möglich etwas Heu.
Kraftfutter verſchmähen die Tierchen auch nicht und dürfte auch
I hindernd auf ihr Gedeihen einwirken, aber alles dies fällt
nicht allein in der Küche ab. Was verſteht denn der Einſender
unter billigem Fleiſch unter den heutigen Verhältniſſen? Wie-
viel darf denn das Pfund fertig gebraten koften? Warum ver
longt man denn von dem Kaninchen unter dem ſchönen Ausdruck
„Volkstümlichkeit“ abſolute Billigkeit des Fleiſches? Steht es
etwa im Nährwert hinter anderem Fleiſch, dann möchte ich
ernſtlich empfehlen, die diesbezüglichen Analyſen zu ſtudieren.
Welches Fleiſch iſt denn heute noch billig Nicht einmal das
früher ſo verachtete Pferdefleiſch. Intereſſant wäre es zu
erfahren, welche Schritte behördlicherſeits gegen die Kaninchen-
züchter unternommen werden ſollen. Will man vielleicht dem
kleinen Mann hin und wieder den Zuſchuß zu der wöchentlichen
Fleiſchrate von 250 Gramm noch verkürzen? Ich kann jedem
nachfühlen, wie angenehm es iſt, auch mal ein größeres Stück
chen Fleiſch zu Mittag zu haben. Es berührt ſonderbar, daß
man überhauvt der Kaninchenzucht irgendwelche Schwierig-
keiten in den Weg legen will. Früher ſagte mann: „Freibt
Kleintierzuckt, helft ſo uns durchhalten.“ Leider ſcheint man
dies alles ſehr ſchnell vergeſſen zu haben. Anderorts werden
wieder Vereine und Vereiniqungen zur Förderung der Klein
tierzucht gebildet, auch iſt der Heeresverwaltung daran gelegen,
möglichſt viel Felle durch die Beſchlagnahmebeſtimmungen zu
erhalten, andere Städte wieder unterſtützen die Kleintierzucht
durch Zuweiſung von Futter, Auswnerfen von Preiſen für Aus-
ſtellungen u. a. m. Wer weiß, wie ſchwierig die Futterbeſorgung
unter den jetzt geltenden Beſchlagnohmebeſtimmungen iſt, wird
ermeſſen können, welche Arbeit damit verknüpft iſt. Futter zu
beſchaffen. Vielleicht würde den Kleintierzüchtern auch in dieſer
Hinſicht die Arbeit etwas erleichtert, wenn man behördlicherſeits
der ganzen Sache mit mehr Wohlwollen gegenüberſtehen würde.
Es wächſt auch anderſeits manches Hälmchen. was ſeiner Be
ſtimmung nicht zugeſſibrt werden kann, da die ſtädtiſchen oder
landespolizeilichen Verordnungen das Einbringen verCrten.

r.

Merſeburg. An Lebensmitteln werden für die Zeit
vom 10. his 16. März 1918 auf den Kopf der Bevölkerung zu
geteilt: 77 Gramm Graupen zum Preiſe von 6 Vf. auf
Bezugqſchein Nr. 79, Pfund Kaffeerſatz zum Vreiſe von
45 Pf. auf Bezugſchein Nr. 39, 100 Gr. gedörrte Möbren
zum Preiſe von 26 Pf. auf Beznaſchein Nr. 81, ein Pfund
Marmelade zum Preiſe von 90 Pf. auf Bezugſchein Nr. v2
Jn der Volks- und Mittelſtandsküche und in den Gaſtwirt-
ſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben: Bezugſchein und
Quittungsabſchnitt Nr. 79. Der Verkauf der zugeteilten
Ware erfolgt von Donnerstag, den 14. März, bis einſchließlich
Sonnabend, den 16. März 1918, gegen Abgabe der Quittungs
abſchnitte.

Die ſtädtiſche Waſſerleitung wird am Mitt-
woch, 6. Märe, und Donnersiag, T. März, eine Spülung
unterzogen. Vorübergehende Trübungen des Leitungswaſſers
ſind darauf zurückzuführen.

178 Verwundete aus Cambrai ſind am Sonntag
früh hier angekommen; fie wurden auf die verſchiedenen Laza-
rette verteilt.

Die Verwendung der Fleiſchmarken er-
fährt durch eine Verordnung des Landrats eine Einſchränkung.
Bisher durften für Abſchnitt 9 und 10 der Fleiſchmarke Fleiſch
oder Fleiſchwaren in Gaſtwirtſchaften oder Hühner und Wild-
bret entnommen werden, ohne daß das zuſtändige Wochen-
quantum eine entſprechende Kürzung erfahren hätte. Von jetzt
ab fällt dieſe Vergünſtigung fort. Der einzelne Marken-
abſchnitt berechtigt zum Bezuge von einem Zehntel der Wochen
menge, und es iſt in Zukunft nicht mehr zuläſſig, die Abſchnitte

und 10 beſonders zu verwenden oder für ungültig zu er
klären.

Eisleben. Um die Penſion des Stadtbau-meiſters. Zwiſchen dem Stadtbaumeifter a. D. Otto aus
Eisleben und dem Magiſtrat von Eisleben war ein Rechtsſtreit
wegen der Feſtſetzung des penſionsfähigen Dienſteinkommens
eniftanden, welcher in letzter Jnſtanz das Oberverwaltungs-
gericht beſchäftigte. Als der Stadtbaumeiſter Otto am 1. April
1914 in den Ruheſtand getreten war, beſtimmten die ſtädtiſchen
Behörden das penſionsfähige Dienſteinkommen auf 4169 Mk.,
d. b. auf 3800 Mk. Gehalt und 360 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß.
Mit dieſer Feſtſetzung war aber Otto nicht zufrieden, ſondern
verlangte die Erhöhung des venſionsfähigen Dienſteinkommens
auf 4710 Mt. und vetonte, im Jahre 1908 ſeien Beſchlüſſe der
ſtädtiſchen Behörden ergangen, eine Gehaltserhöhung der Ge

weiter ſetzen. Sowie ich zurückkomme, ſteh' ich euch zu Dienſten.
Ob's ein Marktgang iſt oder ein Unternehmen wo man das
Fell einſetzt und die Haar' davonfliegen, gilt mir gleich. Nur
eins beding' ich mir aus: einem Unſchuldigen will ich nichts
zuleid' iun, aber gebt mir eine Gelegenheit, daß ich dieſer
ſchnöden, falſchen Welt mit ihrem Geiz und Hochmut, mit
ihrer Unterdrückung und verlogenen Ehrharkeit das Herz aus
ihrem eigennützigen Leib herausreißen kann und wenn's
den Kopf koſtet, ihr ſollt mich kennen lernen.“

„Bravo, Bruder Schwanl“ rief der Zigeuner.
wir auch!“

„Die e ſollſt du haben!“ rief Bettelmelcher.
„Meinſt du, du ſeieſt allein unterdrückt? Jch könnte jetzt ſo
gut Pfarrer ſein. wie der Pfaff, der dir die Kopulation ab-
geſchlagen hat, ich hatte ſchon ein wenig zu ſtudieren an-
gefangen, da hat mich ein betrügeriſcher Vormund um all
mein Hab' und Gut gebracht.“

„Jch hab' auch noch mit einem ſolchen
das halbgeworbene Mitglied der Bande.

„Was ſind Bedrückungen des einzelnen gegen die Ver
folgungen, die mein ganzer Stamm erfahren hat!“ hob die alte
Zigeunerin an. „Vor ein paar hundert Jahren ſind unſere
Vorfahren aus fernen Landen weit im Oſten durch Krieg und

„So denken

abzurechnen!“ rief

Not in dieſes Land gekommen, wo eine bläſſere Sonne ſcheint.
Sie haben ſich friedlich in den Wäldern aufgehalten, haben
von den Leuten geheiſchen, was ſie zu ihrer Noldurft Hrauch
ten, und haben in guter Freundſchaft mit ihnen geleht. Dann
haben böſe Menſchen Mißtrauen und Hader geſär, und ſeit
mehr als hundert Jahren wird unſer Stamm verfolgt, ſo daß
keins von uns ſein Haupt ruhig auf den Boden legen kann.
Jedes friedliche Fortikommen iſt uns abgeſchnitten, als ob wir
nicht auch Chriſten und Kinder Gottes wären. die gelebt haben
müſſen, und wir mögen unſere Nahrung ſuchen wie wir wollen,
ſo ſind wir dafür von Mutterleib an zum Tod verurleilt. Drei
Männer hab' ich nacheinander gehabt, keinen lang: alle drei
ſind am Galgen geſtorben. Zwei Schweſtern und ein Bruder
ſind den gleichen Todesweg gegangen; die dritte Schweſter hat
ſich zu Karlsruhe im Gefängnis erhenkt, denn Freiheit iſt
unſere Lebensluft. Von zwei Männern meiner Schweſtern iſt
einer durch das Schwert, einer durch den Strang geſtorben.
Ein Sohn, zwei Schwiegerſöhne, eine Schwieger- und eine
Schweſtertochter ſind gehenkt, zehn Männer, mit mir verſchwä-
gert oder verwandt, desgleichen gehenkt, geköpft, gerädert, auf
hundertundein Fahr auf die Galeere angeſchmiedet. Einen
Mann, einen Bruder, einen Sohn und einen Tochtermann hab'
ich mit eigener Hand vom Galgen geholt und unter heißen
Tränen und Gebeten begraben. Bei den andern hat's nicht
ſein mögen. Und nun betrachtet mein Los und wagt noch über
euer eigenes zu klagen.“

Mit niedergebeugtem Kopf und gramdurchfurchtem Antlitz

meindebecenten eintreten zu laſſen, ſt Rückſicht auf die durch
das Geſetz von 1909 bevorſtehende anderweite Regelung der
Gehälter der Staatsbeamten ſollte dieſe Regelung aber erſt
noch werden, es ſeien dann Vorſchüſſe gezahlt wor-
den, welche zwei Drittel der in Ausſicht genommenen Erhöhung
betragen hätten. Er hätte Vorſchüſſe in Höhe von 8370 Mk. be
kommen. Der Bezirksausſchuß entſchied aber zuungunſten
des lagenden Stadtbaumeiſters, da ein ausdrücklicher Beſchluß
ergangen ſei, wonach die Gehaltserhöhung Otto nicht zuteil
werden ſollte. Gegen dieſes Urteil legte Otto Berufung beim
Oberverwaltungsgericht ein, welches aber das Rechtsmittel als
unbegründet zurückwies und die Vorentſcheidung als zu
treffend beſtätigte.

Städtiſche Fürſorge fürAuf Veranlaſſung des hieſigen ſtädtiſchen Wirtſchaftsamts
baben ſich zur Streckung der äußerſt knappen Samenvorräte

unſere hieſigen Samenzüchter faſt ausnahmslos bereit er
klärt, in größtem Umfange Setzlinge zu ziehen, die zur ge-
gebenen Zeit unſern hieſigen Gartenbeſitzern käuflich angeboten
werden. Es braucht alſo kein Gartenbeſitzer hier beſorgt zu
ſein, woher er Samen beziehen ſoll, da Setzlinge aller Art reich
lich zur Verfügung ſtehen werden Der Bezug von Sevlingen
hat für den Gartenbeſitzer weiter noch den großen Vorteil, daß
er der Gefahr entgeht, daß er Samen ausſät, der hinterher nicht
aufgeht.

Kaninchendiebſtahl. Einem Anwohner der König
ſtraße wurden ſechs Kaninchen und ein Hahn von unbefannten
Tätern geſtohlen.

Hettſtedt. geſtohlene Theatergarderobewiedererlangt. Am 253. Oktober 1917 wurde dem Theater
direktor Pitſchel, der im Ratskeller ein Gaſtſpiel gab, faſt die
geſamte Theatergarderobe im Werte von mehreren tauſend
Mark geſtohlen. Trotz einer wem Beſtohlenen ausgeſetzten
Belohnung blieb der Diebſtahl vorläufig unaufgetlärt. Die in
aller Stille forigeſetzten polizeilichen Ermittlungen führten
am Donnerstag voriger Woche zu einer Hausſuchung bei den
verſchwägerten Bergleuten Karl Hlepzig, Ziervogelplatz, und
Richard Aleithe, Helenenſtraße, und ſiehe da der größle Teilder geſtohlenen Kleidungsſtücke wurde gefunden. Witſchel
konnte hocherfreut ſein Eigentum wieder in Beſitz nehmen.

Sangerhauſen. Die Neuwahleines unbeſoldeten
Stadtrats macht ſich infolge der Niederlegung des Amtes
als Stadtrat durch Juſtizrat Friedrich notwendig. Dieſe
Neuwahl ſoll in einer der nächſten Stadtverordnetenverſamm-
lung erfolgen.
Artern. Einen kecken Diebſtahl am hellen Fageführten zwei polniſche Arbeiter in dem Konfektionsgeſchäft von

Kämmerer in der Leipziger Straße hierſelbſt aus. Sie erklärten
der Frau des Geſchäftsinhabers, einen Anzug kaufen zu wollen.
Nachdem der eine von ihnen vor dem Spiegel im Beiſein der
Frau Kämmerer anprobierte, ließ der andere unter ſeiner
Pelerine einen Anzug verſchwinden. Frau Kämmerer
ſtellte ſich vor die Ladentür, verſchloß dieſe und verwehrte den
beiden den Ausgang mit der Forderung, erſt das unter der
Pelerine Vorborgene herauszugeben. Hierzu verſtanden fich
aber die beiden nicht. Sie ſchoben Frau Kämmerer gewaltſam
zur Seite, ſchloſſen die Tüc auf und ergriffen mit einem An-
zuge im Werte von 87 Mark die Flucht. Die ſofort eingeleitete
Verfolgung war ergebnislos.

Ermittelte Diebe. Den Bemühnungen der Polizei
iſt es nunmehr gelungen, die Perſonen zu ermitteln, die in der
Zeit die hier mehrfach ausgeführten Einbruch sdieb-
ſt ähle beim Drogiſt Gleß, Fabrikant Weber, Bankdirektor
Spröngerts uſw. ausgeführt haben. Es ſind dies die jungen
Burſchen Schreiber, Theuerkauf und Weidling.

Der Reingewinn des Brünnerſchen Eiſen-
werkes, A.-G., ſtellt ſich einſchließlich 49 733 Mk. Vortrag
auf 201 139 Mk. gegen 171 410 Mk. im Vorjahre und 77 766 Mt
1915. Die Dividende gelangt mit 20 Prozent zum Vorſchlag
gegen 15 und 10 Prozeni in den beiden Vorjahren.

Bennungen. Eine förmliche Jagd auf Hamſterer
veranſtaltete die Gendarmerie auf dem hieſigen Bahnhofe.
ſuchte zunächſt nach einem heimlich geſchlachteten Hammel. der
den Weg des Schleichhandels gehen ſollte. Er wurde auf dem
Wege zum Bahnhofe von der Gendarmerie entdeckt und beſchlag
nahmt. Und da wurde nun, da noch mehr vermnutet wurde,
ſtreng alles Reiſegepäck revidiert bis zur kleinſten Reiſetaſche.
Es wurde zwar kein Fleiſch gefunden, aber doch hier und da
Lebensmittel. Freilich nicht bei Schleichhändlern die wiſſen
zu entwiſchen ſondern bei Männern und Frauen vor-
nehmlich aus den Mansfelder Bergwerksdörfern,
die ſie im Laufe des Tages beſonders in den nahen Harzorten
ſich zuſammengeſucht hatten, oft mit vieler Mühe und zu
Wucherpreifen.

(Weitere Provinz in der Beilage.)

Die
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ſaß ſie da, die Hekuba eines geächteten Stammes. Der Gaſt
konnte kein Auge von ihr wenden, wie ſie die Blicke vor ſich
in den Boden bohrte. Weit entfernt, in ihren Erlebniſſen ein
abſchreckendes Beiſpiel zu ſehen, fühlte er eine tiefe Teilnahme
für ſie und die verwaiſten Mädchen, die ſchon ſo früh den ver
ſengenden Froſt des Lebens kennengelernt. Freilich verſchwieg
ſie weislich, daß ihr Volk keineswegs ohne eigene Schuld in den
deutſchen Landen Schutz und Gaſtfreundſchaft verwirkt hatte:;
daß zwei ihrer Männer dieſem Volke nicht angehört, überging
ſie gleichfalls mit Stillſchweigen; und durch welche Taten ſo
viele der ihrigen von einer freilich rohen, aber zum Kampfe
auf Leben und Tod genötigten Staatsgeſellſchaft ſich ein
ſchauerliches Ende zugezogen, das ſchien ſie gegen ihre Erleb-
niſſe nicht in die Wagſchale zu legen.

„Laßt mich reden!“ rief Schwamenjackel, ſeine Worte mit
heiſerer Stimme kurz hervorſtoßend. „Mein Vater, der mich
erzogen und geboren hat

Ungeagchtet des furchtbaren Ernſtes, den die Unterredung an-
genommen. kämpfrte ein unterdrücktes Lachen in der Bruſt der
Mädchen, die das Geſicht abwandien, und die Männer biſſen ſich
auf die Lipven, um ihren Gefährten nicht durch einen unzeitigen
Ausbruch zu ſtören.

„Mein Vater,“ fuhr Schwamenjackel fort, „iſt zu Alpirsbach
auf dem Schwarzwald gerädert worden, und ich hab' als ein
zwölfjähriger Bube hart dabei zuſehen müſſen und bin nachher
ins Zuchthaus geſteckt worden. Jn meinem ganzen Leben ver
geſſ' ich's nicht und will's auch nie vergeſſen. Jch übe mein Ge
dächtnis mit Fleiß, daß es mir die Stöße des ſchweren, mit
Blei ausgefüllten Rades und das Krachen der Glieder immer
wieder als gegenwärtig vorſtellen muß. erſt den rechten Fuß
und den linken Vorderarm, dann den rechten Schenkel und den
linken Oberarm, denn den linken Schenkel und den rechten
Ohberarm, und endlich, wenn ſie's leidlich machten, den Gnaden-
ſtoß auf die Bruſt. Meinem Vater iſt's aber nicht ſo gut ge
worden: lebendig haben ſie ihn aufs Rad geflochten, ſtundenlang
achzen und ſtöhnen laſſen in der greulichen Marter, bis ſie ihm
endlich den Kopf abgeſchnitien und auf den Pfahl geſteckt haben.
Und dabei haben die Pfaffen immerfort in ihn bineingeſchrien
und ihm ihre Kreuze unter die Naſe geſtoßen. Das halt' ich
mir tagtäglich vor. damit mich kein dummes Mitleid über-
mannt

Ein entſetzlicher Schrei unterbrach ihn. Alle ſprangen auf
und ſahen ſich um. Es war CThriſtine, die unruhig geſchlafen
und, von der rauhen Stimme Schwamenjackels erweckt ſeine
Worte noch halb gehört hatte. „Mein Herz!“ rief ſie. ihre Hände
auf der Bruſt zuſammendrückend, „mein Herz! Das iſt ja zu
gräßlich! es bringt mich um.“

(Fortſehung folgt.



Große polltiſche Vollsverſammlung.
Heute, Dienstag, den 5. März, abends 8 Ahr

im „Volkspark“, Burgſtraße 27.

Referent:

Zahlreiches Erſcheinen notwendig.

2 J et e h S J S a ue e v J

Tagetordnung:

Neichstagsabgeordneter E. Vogtherr,
Nach dem Referat findet freie Ausſprache ſtatt.

De Abünder ung Preußiſchen Lundtagswahlrechtz

4167

Zahlreiches Erſcheinen notwendig.

d

Für den Vorſtand des Anabhängigen L J Wilb. Ssterburg.
7 W

fen. ln M Andh fade
s3135 in größeren Quautitäten verkauft

9 J. Sternliecht, Alter Markt 11.
rer Z2dAmtliche Bekanntmachungen.

Städtſer Rerverianf m der Laletee Nu
den 6. März 1918.

Zum Kanfe berechtigt ſind dre Jnhaber der Nummern der
Lebensmittelſcheine 58501 50 500 vormittags von 8 bis 12
ind die Jnhader der Nummern 50 501 65 000 nachm. von 2 r
dür den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum reiſe von 33
abgegeben.

Der Ledensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchlennigung der
Abfertigung wolle man abgezähltes Geld e allem Kupfergeld)
dereithalten. Umtauſch nur innerhald dret Tagen
Hoalle, den 5 März 1918. Der Magiftrat.

Freibank- Verkauf.
m Freidwe Verkauf am 6. März d J. werden die JnhaberW nern peie um 7 Uhr Nr. 7101 7220, um

1 7340, u Uhr Rr. 7341 7460, um 10 Uhr0, um 11 uhr Kr 7681--7700, um 12 Ühr Nr. 7701
1 Uhr Nr. 7821--7940, um 3 Uhr Nr. 7941-—8060,
8061 8180, um 4 Uhr Nr. 8181 8300.

Ur, den 4. März 1918. Der Magiftrat.
In Erg gänzung unſerer Vekanntmot chun vom 31. Dezember

i werden die im Kleinhandel befindlichen Veſtände an
Fleiſchbrühwürfeln bzw. Erſatzwürfeln, und zwar MarkeMaggi, Marke Plantor, Marke Fino, Marke Orenag, hiermit
zum Verkauf freigegeben.

Ha ITe, den 5. März 1918. Der Magiſtrat.
reren e jJm9ziiòrès, JFn dieſem Winter wird der Stadt Halle von der Reichsſtelle

für Gemüſe und Obſt viel Schikoreegemüſe, als Erſatz für das
fehlende andere Gemüſe, zugeteilt. Se Einwohner haben
dieſem Gemüſe leider allzu wenig Beachtung geſchenkt. Wir
bilten das kaufende Publikum, fich zum Einkauf des in den
letzten Tagen in den Handel gekommenen Schikoreegemüſe ent
ſchließen zu wollen. zumal den Händlern ſonſt durch Verderb
der Ware erheblicher Schaden entſtünde, auch weitere Zu-
teilnngen nicht zu erwarten ſind Das Schikoreegemüſe iſt
wie folgt zu bereiten: Das untere Ende des Stengels wird
abgeſchnitten, das Gemüſe dann mit kaltem Waſſer und Salz
zum Kochen gebracht. Dieſes Waſſer wird abgegoſſen und das
Gericht dann nochmals in leichtem Salgzwaſſer fertiggekocht.Mit einer ſämigen Tunke, ähnlich wie r eigemüſe,
wird es dann genoſſen. Auch als Salat wie Spargelſalat wird
es gern zubereitet.

Halle, den März 1918. Der Magiſtrat.
W855mjßz nAlle über 15 Jahre alten Ausländer einſchließl. die An

gehörigen verbündeter Staaten haben ſich binnen 24 Stunden
nach ihrer Ankunft in oder vor ihrer Abreiſe von Halle unter
Vorlegm. idres Paſſes oder des ſeine Stelle vertretenden be
dordlichen Ausweiſes bei der Polizeiverwaltung, PolitiſcheJoligei Dredha wptftrahe 4. immer 52, verſönlich an- oder
„hzumeſden. Dieſe Meldungen find nicht erforderlich, wenn
ſich ein Ausländer nur vorübergehend in hieſiger Stadt aufhält
oder dieſe verläßt. Jedermann, der einen Ausländer entgeltlich
der nnenigeltlich in ſeiner Bebauſung oder in ſeinen gewerb
lichen Räumen (Baſthänuſern, Fremdenheimen uſw.) aufnimmt,
iſt verpflichtet, ſich über die Erfüllung der Anmeldepflicht des
Ausländere ſpäteſtens 24 Stunden nach ſeiner Aufnahme zu

rgewiſſern und im Falle der NihHterfüllung ſofort der Poligzei-
verw. altung, Politiſche Polizei, Mitteilung u machen. Durch
ieſe Beſtimmung werden die Vorſchriften der Polizeiverord-

nung über das Meldeweſen vom 15. 8. 1895, 19. 8. 1868, 14. 10.
1899 nicht berührt.

Halle, den 5. März 1918. Die Polizeiverwaltung.

Gebühren Ordnung FleerArtikel 1. Der der Fn erhält folgendeFaſſung: „Für die r der ſtäddiſch ſſerleitung wird
eine Gebühr von 18 Pfennigen ſir ein h a ſſer erhoben.

Artikel 2. Dieſer Nachtrag tritt mit der erſten Waßermeßerableſung nach dem 1. April Sis in Kraſt.

Halle, den 30. u 1917.
(I. S) Der Magiſtret: Seddel. Lamwmers.

Vorſtehender Nachtrag wird hiermit genehmigt.
Merſeburg, den 6. Februar 1918.

L. 8) b Ver r aorſt durch der gar h 56639. er und 10. 1917 S warhiermit

Halle, den 4. März 1018. e W

Rachtrag zu der Ordnung betreffend die Erhebung von Gebühren
für Beuntzung der ſtädtiſchen Wafferleitung vom 17. Mai 1897:

Auf Grund der 88 4 und 7 des Kommunal-Abgaben- Geſetzes
vom 14. Juli 1833 wird folgender Nachtrag zur vorbezeichneten

Sechmäcken Sie Ihren Hut mit meinen

J T
SD. „Brunhilde“.

e Der relzende einzig feineDamenhat
e Sommer u. Winter immer modern, fee um Selbstaufstecken. ere S Ieh Uefere unter e

Taſein, S gieſer. Federkäſten.,
Bleie, Zeichenblocks, Zeichen

ſtänder, Torniſter uſw.
Zu beziehen durch die

Halle a. d. S. Harz 42/44.
in sehwarz and weiss.

Länge ca. 36 em, Breite ca. 18 em, zu 3.25

r 39 p 15 e 4.5016 r 17 a 8.00Turücknakme naeh 8Stägiger Probe!

Pracht k al Grösste Auswahl in4 u 09. Straußfedern, Strauß
federn-Kränze und -Bos versende an jeder-
mann numsonst.

Ernst lange, T Düsseläorf, cKein Ladengesechäfſt. e dirokt an Private! e

federzug hoberhtger e
gegen bar oder erleichterten v Zahlungsweisoe, 4080

im Tragen. Fr. Gronau Barfüsser-Paar 2.50 4.50 5.00. asso 16.
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Erſahrene
Eſendreher,

Siſenhobler und

Ruſchin öchloſſer
für r m en Heeresbedu t

ſtellen einLange Gellen
Maſchinenfabrik, Rafſinerieſt.

In einfacher Aus-
führung Paar 1.50

2.00 2.25 Mark.
Ersatatoile Stuek kungeſtand

denſur und 6chußbeſt
Dauerwäsehe -Vertriohb

Ki. Berlin 1 Tr. rechts,“ r dem Reichstage.

Steinmetz,
an ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt,

ſofort gesucht. *2146
Herm. Pfelffer, Baubureau,

Uleſtraße 3.Eeke Sterastrasse. Jr Drei Reichstagsreden
Eiserne von Wilhelm Dittmann ſowie Spoditionsſuſag gem de aus

Höbel-Transporte
re un T

Albert Aekermann,Thomaſiusſtraße 1656. Tel. 5643.3 m1 Stück 3 Mark, Zu beziehen durch die

Preis 25 Pfg.
Tcnſriet Nach auswärts 5 Pig Porto.

in größeren Poſten lieferbar Polks Buchhandlung,

Paul Sehneider, e e v
Ei dlung, Die erk. Perſon, nd am Bahnhof Trotha die Taſche

an ſich nahm, wird erfucht, die-
ſelbe gegen gute Belohnung Bahn-

Kinder-Teagmantel undsportwagen billig an veru. hof Trotha abzugeben, da Ringe
4157. Gr. Sehiossgaano I. v Andenken 4159
Verteilung von Kerzen für die 6. Verteilungsperiode März 19138.

Infolge Stockungen in der Petroleumzufuhr gelangen indieſem onnt an Stelle des P eiroleums vorläufig Kerzen zur

Verteilung an die Bevölkerung. Die bisher zum Bezuge vonPetroleum berechtigten Hause h altungen erhalten gegen Vorlage
der üblichen Ausweiſe in den zuſtändigen Brotmarkenausgabe-
ſtellen je eine Kerzenmarke auf die Haushaltungen, gegen deren
Abgabe in den nachſtehend aufgeführten Geſchäfien die Ferzen

Q. jun., Leipziger Straße 63: 3. Berthold, Bruno, Gr. Steinſtr.
18; 4. Bichler, Kurt, Thoma ſinsſtraße 49; 5. Blume, H., Geiſtſtr.
59-60 8. Durow, Wilhelm Dreyhauptſtr. 2; 7. Endeer Wilh.
Ludwig Wuchererſtr. 31; 8. Fiedler, Otto, Magdeburger e Straße
50; Fritze, V. A. H., Beeſener Straße 18 und Südſtr. 52;
10. Franke, Fritz. Geſeniusſtr. 4; 11 Fritzſche. Paul, Delitz
ſcher Straße 74; 12. Fröneri, Artur, weg 23; 13. Fuhrmann, Gr, Reilſtr. 5; 14. Grunert. Rudolf, indenftr. 55; 15
gagen. Willi, Magdeburger Str. 28; 16. Helmbold u. 'Ko.,
Leipziger Str. 104; 17. Höſchel. Wilhelm, Reilſtr. r 18.
Jenbſch, Ernſt, Leipziger Str. 31; 19. Jentſch. Walter, Ludwig
Wuchererſtr. 75; 20. Joedicke, H. Schmeerſtr. 13; 21. Kramer,
Stto Mittelwache 9-10; 22. Kreißel, O., Friedrichſtraße 53;
28. Krütgen, Karl Königſtr. 24; 24. Kuhnt, E., Gr. Ulrichſtr. 51;
25. Möckel, Paul, Hr Goſenſtr. 12; 26. Oßwald Nachf., riedr.
Paszſchke, Geiſtſtr. 34: 27. Fat. F. A., Gr. Ulrichſtr 455: 22.
Poppe, graw, Preßlers berg 4; Prebſch, Bruno, WMoritz
zwinger 1; Bnaritzſch, Göbenſtr. 1; 31. Raſch, Arno,W. Wagherjg 60; 22. ädler, WMax, Ranniſcheſtr. 2; 33.
Renbke, Alfred, Mansfelder Str. 1; 34. Riedel, Fr., Merſe
vurger Str. 38; 35. Albert Schlüter e über, Gr
Steinſtr. 6; 36. h Leonhardt, Gei 64; 37. Scbulze,H., Bernburgerſtr. 32 33 Steinbach. A igftr. 14; 30. Stit
Nachf., Herm. Arndi. Gr. Steinſtr. 33; 40. Trute, Paul, Kohlh 1; 41. Waltsgot: got. M. Gr. Ulrichſtr.

Steinweg 11. Außerdem gelangen Kerzen zur Ab-n in T W Ien, r allem Kran h

t arg TTTZ

Fanſien Rahrigten.

Verba. 4. Schneider Schneite-

finnen Wärcheardeiter.

zum Preiſe von 38 Pf. das Stück erhältlich ſind. Die Kerzen-marken werden an den Jlejchen Tagen ausgegeben wie die

Brotmarken. Folgende Geſchäfte find mit der Verteilung ver
Kerzen betraut: 1. Bahr, Karl, Gr. Brunnenſtr. 2; 2. Vallin,

Sonnabend mittag verſchied
nach ſchwerem Leiden unſer
langjähriges Mitglied,
Schneider 4163
Theodor Urlch,

im 60. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch nachm. 3 Uhr von
der Kapelle des Nordfriedhofes
aus ſtatt. Um zahlreiche Be
eiligung wird erſucht.

Der Vorſtand.

Vereins-
Anzeiger

zur Veröffentlichung periodiſch
wiederkehrender

Veranſtaltungen
der u igen, politiſchen und
wirtſchaftlichen Vereine im Ver-

breitungsbezirk.
Erſcheint feden Dienstag und

Freitag. Jahresbeitrag 5 Mark
ſede Zeile.

[nanie Gaaley

ArbelterGängerChor.
Freitag, den 8. März, pünktli h
abends Uhr. im Volkspark:

Singeſtunde.
frauer 1 Häſchenchot. J

um S Uhr im Volkspark:
ingeſtunde.

Turnverein „fichte“
Turnſtunden: Turnhalle Ober-
Realſchule, Eing. Staudteſtraße.NignnerAbteüung s und

Freitag, abends 8Turnerinnen Ding Ubenitz
woch. abends 8--10 2 pr.

Mandolinen Abteilung: eden
Sonnabend abend beim Turn
gen. Kraft: Uebungsſtunden.

Tonriſten-Ver. .Naturfreunde.“
Donnerstag, 7. März: Monats

Verſammlung.
Sonntag den 10. Märzz Tages

Wanderung: W ViktorshöheTreſe burg Thale. Adf. 4.18.
Koſten: 4 M.r

ünfmanen ihn

45 neue Vorlagen für

Kleider, Jacken u. Wüſche.

Preis 75 Pfg.,
Zu beziehen durch die

Volks- Buchhandlung
Halle a. d. S., Harz 42/44

Ehren halten

Abteilung

Am 3. März ſtarb nach kurzer, ſchwerer Krankheit,
unſere liebe Kollegin, Fräulein

TCinn Bierende,
aus Brachwitz a. d. S.

Wir betrauern in der Dahingeſchiedenen eine auf
richtige Freundin und werden ihr Andenken ſtets

die Vorgefetten und Arbeiterinnen

der Firma A. l. E. Dehns.
Armatur.
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Nr. 54. 29. Jahrgang

2 wmwm«/«vj-m2 2 re 2 2Bergarbeiterkritik.
Preaßiſches Abgeordnetenhaus.

120. Sitzung, Sonnabend, 2. März. Bergetat.
g. Vogelſang (Zentr.): Die Löhne müſſen nach Mög
eit erhöht werden. ſelbſt wenn die Kohlenpreiſe da

eiwas ſteigen. Jn Recklinghauſen erhalten diejenigen
iter, die ein Häuschen haben, geringeren Lohn
Kriegsinvaliden dürfen einſchließlich ihrer Renten keinen
geren Lohn erhalten als die übrigen Arbeiter. Bei Lohn
tigkeiten müßte ein Ausſchußmitglied zugezogen werden.
Arbeit der Jugendlichen unter Tage muß eingeſchränkt

den. Ueber das Wagennullen wird ſehr geklagt. Dieſe
ſtände müſſen beſeitigt werden, damit es nicht ſpäter, wenn
Arbeiter nicht mehr arbeiten können, heißt, ſie ſtreikten
politiſchen Gründen.“ Der Redner proteſtiert ſcharf gegen
Verhalten der Reichskleidungeſtelle gegenüber den Forde-
gen der Arbeiter nach beſſerer Verſorgung.
herberghauwtmann Alt haus Entſprechend den Be-
iſſen des Schlichtungsansſchuſſes Münſter ſind die Löhne
20 bis 25 Prozent erhöht worden und betragen heute über

Beorgarbeiter haben einen Fettzuſchuß als un-t. 2 tele
abgelehnt

cAbg. Hue (Soz.)
ffeln werden im Ruhrrevier ſchon bis 36 Mk.
vezahlt: Wenn die Arbeiter Fett aus der

ſende abgelehnt haben, ſo nur wegen
(Zuſ.immung b. d. Sogz.) Der Kar-

ür Kart
Zentner

wurtheriſchen Preiſe.
elpreis heute 300 Prozent über dem Friedensvpreis, die
ſte Lohnſteigernng im Stagtsbergbau betrug in dieſer Zeit
n 75 Prozent ein kraſſes Mißverhältnis. Die

Vehandlung kriegsbeſchädigter Arbeiter
ielfach entwürdigend. Sie werden bis zu 5 Mk. pro Schicht
chter entlohnt als die übrigen Arbeiter. Soll das der
at des Vaterlandes ſein? (Hört! hört! bei den

eis ſteh

in Konſervativer im Wahlrecht2ausſchuß ſagte, jetzt könne
r Arbeiter 6900 Mk. erſparen. Da ſieht man die Wahrheit
Disraeliſchen Wortes von den zwei Nationen, die einander

ſt mehr verſtehen. (Sehr wabhr! bei den Soz.) Das wird
gt in einer Zeit ſo wahnfinniger Verarmung gerade der

heiterſchaft! Jmmer noch wird Ueberſchichtenverweigerung
raft. Bei der jetzigen Ernährung kann in Ueberſchichten

nicht mehr geleiſtet werden.
ie Unfälle häufen ſich, regelmäßige Befahrungen

ch die Sicherheitsmänner finden nicht ſtatt. die Vorrich-
gen und Materialien ſind ſchlecht. Heraus mit den Jugend-
n aus den Untertagbetrieben. Was ſoll aus 14-, 15jäh-

en werden, die acht Stunden und mehr in der gaſigen Luft,
der gefährlichen Tiefe verbringen. Maſſenbaft verrichten
anen die ſchwerſte Arbeit im Bergbau. Sofort mitjegsende muß der volle Arbeiterſchutz wieder eintreten. (Zu-
mung b. d. Soz.)
Das Durchſchnittseinkommen der
bt unter 400 Mk. H

hungern buchſtäblich.
bgleich weiterer Kohlenvertenerung die ſchwer-
Bedenken entgegenßehen, rechnet der Etat mit höheren

nnahmen, offenbar in Erwartung höherer Preiſe. Das
d auch bewilligt werden, ohne daß Klarheit gegeben wird
r Zeitpunkt und Höhe und während man die mehr Lohn
dernden Arbeiter auf die Preiserhöhung verweiſt.
Der Etat wirft auch weſentlich erböhte Schuldentilgung aus
d einen Zuſchuß von 800 000 Mk. zum „Hibernia geſchäft.
r Staat bezahlt die Beamten, aber der Erträg fließt den
üheren ſchwerreichen Beſitzern zu nachdem

an die Staatsſchulden durch dieſes Geſchäft beträchtlich er-
t hat. Der verſprochene „Hibernig“bericht wo bleibt er?

Auch die Berichterſtattung der Bergbauverwaltung
ſehr reformbeduürftig. So iſt einer der beſten Saarſehächte

folge Waſſereinbruchs ſeit drei Jahren außer Betricb, ein
eſamtverluſt von qut einer Million. Dieſe Kataſtrophe ift
m Landtag vollkommen verſchwiegen worden.
dört, hört! bei den Soz.) Aus welchem Fonds will man die
ehrere hunderttauſend Mark erfordernden Wiederherſtellungs-
en decken? Das Gratisblatt Der Bergmannsfreund macht
opaganva für die Gelben, die Arbeiter wollen es gar nicht
woher werden die Koſten gedeckt? Jm Etat ſtehen ſie nicht.
ir erheben Einſpruch dagegen, daß
ein gewerkſchaftsfeindliches Blatt aus allgemeinen Geldern
halten wird. Woher erhält es ſein Papier in dieſer Zeit all
meiner Papiernot? Dabei ſchreibt es manchmal noch: „Spart
it Papier!“ (Heiterkeit.)
Die früher Thyſſenſche Gladbeck erfordert ſtets ſteigende Zu
püſſe, faſt ſchon 4 Millionen und kein Wort dar-
her ſagt der Betriebsbericht. Jch habe die Urſachen feſtzu-
llen verſucht, man hat mir ſehr unerfreuliche Dinge ange-
ben, ſo ein Zwiſchenunternehmer Unweſen u. v. a. Aber
Millionen kommen da nicht zuſammen. Der ſchlechte Stand
r Staatsgruben bei Reckklinghanſen wird auch als Kampf
ittel gegen die Arbeiterforderungen benutzt.handelt ſich um die Zukunft unſerer Staatsbetriebe und die
kunft unſerer Staatswirtſchaft, die nicht zuletzt von den Er-

ägniſſen der Staatsbetriebe abhängen wird. Hätten wir die
ötige Fraktionsſtärke ſo würden wir die Einſetzung einer par
mentariſchen Unterſuchungskommiſſion beantragen. Auf-
ärung iſt dringend nötig. (Beifall bei den Soz.)
Miniſter Sydow: Die Hauerlöhne, die allein vergleich-
ar ſind, ſtiegen im Kriege im Saarrvier von 5,33 auf 11,45 Mk.,

Oberſchleſien von 5,13 auf 9,12 Mk., in Recklinghauſen von
65 auf 12,i1 Mk. Die Vergwerkinduſtrie hat nicht die
riegskonjunktur zu erhöhten Gewinnentsgenutzt. Die Kohlenteuerung iſt nicht den Produzenten,

ndern der Steuer und den erhöhten Transporttkoſten
izuſchreiben. Kriegsbeſchädigte werden genau nach ihrer
eiſtung bezablt, ohne Rückſicht auf ihre Militärrente. Der

bergbau würde Kriegsheſchädigte weniger zu beſchäfti
n bereit ſein, wenn ſie mit verminderter Arbeitsfähigkeit

iehr verdienen würden als in ihren geſunden Tagen.
Schöner Dank!) Die Frauenarbeit im Bergbau

t ein Nothehelf, ſie wird nach dem Krieg verſchwinden. Der
ergmannsfreund dient dem Bedürfnis der Verwaltung, zu
ren Arheitern zu ſprechen und ſie zu belehren, ſeine Koſten
erden aus dem Wohlfahrtsfonds gedeckt, die Oberrechnungs-
mmer weiſ; das. Das 4MillionenDefizit. von dem Abg.
due ſprach, liegt an den ungünſtigen Verhältniſſen des be
eſfenden Schbachtes.
Abg. Schrader (freikonſ.) verteidigt die Zechen gegen den
orwwurf mangelhafter Sozialpolitik.
Abg. Grebel (Zentr.): Aus der Tatſache, daß manche Arbei-

er hohe Löhne verdienen, darf man nicht folgern, daß es allen
jergarbeitern gut geht. Der Etat wurde genehmigt.

Ams tägliche Brot.
Preistreiberei der Reichsbekleidungsſtelle

Ueber einen ganz merkwürdigen Vorgang, der ſich in den
etzten Tagen in Konſtanz am Bodenſee abgeſpielt hat, berichtete
er nationalliberale Abgeordnete Koch in der badiſchen Kam-
ner. Wie der Abgeordnete mitteilte, ſind in Konſtanz Beauf-
ragte der Reichsbekleidungsſtelle eingetroffen, haben alle ein-
Hlägigen Geſchäfte aufgeſucht und Waren für 800 000 Mk.
ufgekauft, deren Jnventurwert nur 290 000 Mk. betragen habe.
er Abgeordnete kritiſierte ſcharf dieſes Gebaren einer Reichs

Knappſchaftsinvaliden

Hue

ſtelle, die
treiben helfen und bei der Ausw

ſei. An die Regierun
eine Interpellation gerichtet. an darf auf die Antwort ge
ſpannt ſein.

Hier muß geholfen werden, die Leute
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Beilage zum Volksblatt.
eiſe habeier in geradezu ſkandalöſer Weiſe die

Volkes voranerun twurde in derſelben Sihung

Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. März 1918.

Auf, zur Wahlrechtsverſammlung!
Der Vorſtand des Sozial demokratiſchen Vereins

für Halle und den Saalkreis hat die am 30. Januar
verbotene Wahlrechts Verſammlung nunmehr für heute,
Dienstag, abend nach dem Volkspark einberufen. Das
Thema der Verſammlung iſt das gleiche: Die Abände-
rung des preußiſchen Landtagswahlrechts und
Redner iſt der Reichstagsabgeordnete Genoſſe E. Vogtherr,
Berlin.

Die zuſtändigen Behörden haben diesmal auch eine freie
Ausſvrache zugeſtanden, die allerdings durch eine Reihe be-
ſonderer Vorſchriften an erhebliche Einſchränkungen gebun-
den iſt.

Um die außerordentliche Bedeutung und beſondere Wichtig-
keit gerade dieſer Verſammlung hervorzuheben, braucht man
nur auf die ganze volksverächtliche Art hinzuweiſen, mit der
bisher die reaktionäre Mehrheit des preußiſchen Dreiklaſſen
hauſes in den Ausſchußberatungen die an ein Königsver-
ſprechen gebundene Wahlreform behandelt hat. Dieſe Par-
teien, die ſich ſonſt nicht „königstreu“ genug gebärden können,
ſpielen in der Wahlrechtsfrage geradezu mit einem Königsver-
ſprechen, indem ſie alle Schliche und Ränke anwenden, um das
Volk wiederum um das allgemeine und gleiche Wahlrecht
zu betrügen. All die unendlichen Opfer an Gut und Blut, an
unſäglichen Leiden und Entbehrungen, die das deutſche Volk in
dieſem grauenvollen Kriege gebracht hat, gelten ihnen keinen

Pfifferling! Ver ſchleppung der preußiſchen Wahlreform
bis zum St. Nimmerleinstage, fortdauernde politiſche
Ohnmacht der breiten, ſchaffenden Volksmaſſen, das iſt ihre
hohnvolle „Anerkennung“ all der beiſpielloſen Kriegsopfer des
Volkes.

Dieſe volksfeindlichen Abſichten müſſen den ſchärfſten Proteſt
aller drittklaſſigen preußiſchen Volksgenoſſen herausfordern,
und am ehernen Maſſenwillen müſſen alle reaktionären Wahl
rechtsVerſchlechternngspläne elend zerſchellen! Das freie

und gleiche -Wahlrest anch für Preußen das
iſt die Loſung auch für die heutige Wahlrechtsverſammlung!
Wer ſie zu der ſeinen machht, der erſcheine in dieſer Verſamm-
lung und erhebe mit uns ſeine Stimme

für ein freies und gleiches Preußenwahlrecht!

Was noch alles zu haben iſt.

Unſere Verſorgung iſt vortrefflich geregelt. Stille und zah-
lungsfähige Abnehmer bekommen zu hohen Preiſen noch
Waren, die im freien Handel nicht mehr zu haben ſind, oder
die nur noch in rationierten Mengen abgegeben werden. Man
leſe folgendes Lebensmittelangebot, das eine Firma erhielt:

Jnduſtrie-Verkehrszentrale Berlin-Wilmersdorf,
Kurfürſtendamm 137, Anruf: Khland 3904.

Folgende Lebensmittelangebote ſind uns beiſpielsweiſe
zugegangen, die wir den unſerer Zentrale angeſchloſſenen
Firmen durch Spezialberichte unterbreitet haben:

Geſalzene Heringe.
Dörrobſt, Pfd. 3--4 Mark.
Viktoria-Erbſen, Zentner 180 Mark.
Rotwurſt, Doſe 5,50 Mark.
Ziegenfleiſch, Pfd. 3,50 Mark.
Harzer Käſe, Sauerkraut, Salzdillgurken,
Schnittbohnen, Kriegsheringsſalat,
Weiße Mohrrüben, Zwergkäſe, Bienenhonig,
Wildgänſe, Poln. Käſe, Steppenkäſe, Pudding-

pulver, Weißkäſe.
Thür. Kochkäſe, 100 Stück 31 Mark.
Heringe in Brühe, Doſe 2,15 Mark.
Kräuterheringe, Pfd. 1,40 Mark.
Speiſekartoffeln, Zentner 13 Mark.
Kraftgrütze mit Fleiſcheinlage, Doſe 1,59 Mark.

Zur Erklärung wird dem vom 23. Februar datierten An
gebote hinzugefügt, daß es ſich teilweiſeum Auslands-
ware, andernteils um überſchüſſigen Militär-
bedarf eines Armeeforps handelt.

Die Angube, daß es ſich bei dieſen Lebensmitteln teilweiſe
um überſchüſſigen Militärbedarf handelt, ift ſtork zu be-
zweifeln. Sollte wirklich ein Armeekorps zu viel der guten
Sachen haben, nach denen die Zivilbevölkerung ſtarkes Ver-
langen hat, dann dürfte es wohl den Ueberſchuß an ein
anderes, weniger reichlich eingedecktes Armeekorps abzugeben
haben. Heringe werden der Zivilbevölkerung bekanntlich
dann und wann einmal halbpfundweiſe zugewieſen. Dörr-
obſt iſt bekanntlich beſchlagnahmt zur Sicherſtellung
des Bedarfs an Heer und Marine. Bienenhonig iſt längſt aus
dem Verkehr verſchwunden. An ein Erbſengericht denkt ſchon
längſt kein armer Teufel mehr. Hier aber iſt zahlungsfähigen
Leuten Gelegenheit geboten, ihre Nahrungsmittelſorgen zu be
heben und auch die Kartoffelration von 7 Pfund wöchentlich
nach Belieben aufzubeſſern. Wer 13 Mark für den Zentner
Kartoffeln opfern kann, braucht fich an die Mahnung, mit dem
zugeteilten Kartoffelvorrat hauszuhalten, nicht zu kehren und
wird ſich auch keine Gedanken darüber machen, ob es ſich bei
den Kartoffeln um Auslandsware handel oder nicht. Das
Ernährungsamt müßte dafür ſorgen, daß dieſe Lebensmittel
ſofort beſchlagnahmt und auf dem Wege über die Ge
meinden der Ernährung zu angemeſſenen Preiſen zugeführt
werden.
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Ein „Leitfaden“ für Theaterbeſncher.

Komme immer zu ſpät! Zeige, daß dir die Freiheit über alles
geht. Auch über die Rückſichtnahme auf deine Mitmenſchen.

Wie gut trifft es ſich, wenn dein Platz zufällig in der Mitte
einer Sitzreihe liegt. Die ganze Reihe erhebt ſich ſvontan für
dich. weil niemand den Mut und die Stimmung dazu hat, dir
die Meinung zu ſagen. An LackSchuhchen und ein

Halle (Saale), 5. März 1918.

;„ee egezogenen Bäuchen ſchiebſt du dich entlang. Vielleicht gelingt
es dir, noch ein Opernglas mit Gepolter zu Fall zu bringenoder auf einem fremden duß r einen Augenblick Fuß zu faſſen.

Den Ereigniſſen auf der Bühne wende ſo viel Jntereſſe zu,
als es dir dein Schnupfen oder Huſten erlaubt. Piano-Stellen
benütze zum Schneuzen. Hierdurch ſtellſt du auch feſt, wie es
mit der Akuſtik des Raumes, in dem du dich befindeſt, ſteht.

Haſt du deinem Nachbar ſchon zit wie muſikaliſch du biſt?
Nein. Tue dies bei erſter Gelegenbeit, indem du die Muſik

bei den dir längſt bekannten Stellen durch Summen oder leiſes
Pfeifen begleiteſt. Was dir hierbei vielleicht an Rheinheit des
Tones fehlt, erſetze durch rhythmiſch wiegende Vewegungen des
Kopfes oder ſeines entgegengeſetzten Körperteils. Beſſer kannſt
du dein Miterleben nicht zum Ausdruck bringen.

Vergiß nicht, wenn du von auswärts kommft, daß dein Zug
fünf Minuten vor Schluß der Vorſtellung geht. Rüſte alſo
frühzeitig zum Aufbruch. Deine Neihe bringſt du dadurch zum
zweiten Male aus der Stimmung, aber auch der ältere Herr.
der c einiger Zeit neben dir eingeſchlafen iſt, wird dabei wach
toerden.

Biſt du aber Städter, ſo kannſt du dir die anhaftende Kultur
cuch noch beim Kampf um die Garderobe zeigen. Was du dir
je als Boxer, Schwinger oder Ringkämpfer Techniſches erworben
haſt, übertrage hier ins praktiſche Leben.

Dieſe Winke, die wir dem Zürcher Nebelſpalter ent-
nehmen, gelten ſelbſtverſtändlich nur für dortige Verhältniſſe.

Jn Halle braucht ſich natürlich niemand danach zu
richten. e a

100 090 Mark hat ein, wie es in der Meldung heißt: „ſehr
achtbarer Bürger“ der Stadt Halle mit der Beſtimmung ge-
ſchenkt, daß der geſtiftete Betrag zur Errichtungeiner
Kunſtſtätte (Muſeum?) verwendet werden ſoll.

Die Fahrgeldeinnahmen der ſtädtiſchen Straßenbahnen
betrugen im Februar 1918 bei der Stadtbahn 140 932,58 Mk.,
bei der Straßenbahn 86 520,52 Mk., im Februar 1917 bei der
Stadtbahn 103 665,10 Mk., bei der Straßenbahn 64 349,75 Mk.,
mithin im Febrnar 1918 mehr bei der Stadthahn 37 267,43 Mk.,
bei der Straßenbahn 22 170,77 Mk.

Ueber die Meldepflicht von Ausländern erläßt die Poli-
zeiverwaltung eine Bekanntmachung; man findet ſie im
Anzeigenteil der heutigen Nummer.

Profeſſor Walter Gebhardt, Proſektor und Vorſteher der
biſtologiſchen und entwicklungsgeſchichtlichen Abteilung des
anatomiſchen Jnſtituts in Halle, iſt am 3. März an den Folgen
einer Jnfektion geſtorben, die er ſich als Chef eines Feld-
lazaretts zugezogen hatte. Der am 22. März 1870 in Breslau
geborene Gelehrte ſtudierte in Breslau und Berlin und kam
im Jahre 1899 an das Angatomiſche Jnſtitut in Halle, zunächſt
als Aſſiſtent. Am 1. Januar 1903 wurde er Proſektor und
Vorſtand der hiſtologiſchen Abteilung des Anatomiſchen Jn
ſtituts und erhielt am 6. Auguſt 1906 den Profeſſortitel Auch
ſchriftſtelleriſch iſt er mit verſchiedenen bemerkenswerten fach-
wiſſenſchaftlichen Abhandlungen hervorgetreten.

Ein Kammermuſikabend, veranſtaltet von Stadttheater-
künſtlern in der Loge zu den 5 Türmen, war reich an Schön
heiten. Artur BVohnhardt CVioline), Leo Schönbach
(Violoncello) und Oskar v. Pander Klavier) brachten
Mozarts G-Dur-Trio empfindungsreich zum Vortrag, beſon-
ders ſchön das Andante. Das größte Jntereſſe wandte ſich
jedoch dem Trio von A. Arenſky zu, dem eine Fülle von
Schönheiten innewohnt. Die edle Eingangsmelodie des Allegro,

dann die Kraft und die Gefühlstiefe der Abſchlüſſe nehmen
gefangen; das Scherzo iſt bizarr, doch duftig;: die Glegria
kragen, dann wogend-ſüß; das Finale hat leuchtende
punkte im ganzen ein bedentſames Werk, zeugend von
achtlichem Können. Adolf Harlacher (Tenor) ergriff die
Hörer durch zwei Arien aus Mendelsſohns Elias und er
quickte und rührte die Herzen durch Schumanns Liederreizen,
aus Heines Buch der Lieder. Hier wogte es von Freuden und
von Schmerzen. Beſonders ausdrucksvoll ſang Harlacher: Aus
meinen Tränen ſprießen: Wenn ich in deine Augen ſeh'; Am
leuchtenden Sommermorgen und: Aus alten Märchen.
jugendliche Geigenkünſtler A. Bohnhardt ſpielte Beethovens
Romanze F.-Dur in hoher Vollendung und mit künſtleriſchem
Gefühl. Der harmoniſche Abend brachte reichen Genuß für die
Hörer, Beifall und Blumen für die Veranſtalter des Abends.

Stadttheater. Heute, Dienstag, den 5., kommt Verdis
Oper Othello mit Oskar Bolz in der Titelpartie und Julius
Neudörffer als Jago und Dina Mahlendorff als Desdemona
zur letzten Aufführung. Mittwoch Alt-Heidelberg, Donnerstag,
den 7., Meine Frau, die Hofſchauſpielerin, Freitag König für
einen Tag. Sonnabend nachmittag 312 Uhr findet eine
Schulervorſtellung zu ermäßigten Preiſen ſtatt. Zur Auf-
führung gelangen Die Geſchwiſter von Goethe und Der zer-
brochene Krug von Kleiſt. Das Sinfonie- Konzert am Sonn
abend abend keitet Herr Profeſſor Alfred Rahlwes.

U.-T.-Lichtſviele. Hil de Wörner, die funge Sonbrette
des Berliner Theaters, der neue Filmſtern der Oliver-Film-
G. m. b. H., die in eigens für ſie geſchriebenen Luſtſpielen und
Dramen vie weibliche Hauptrolle ſpielen wird, wird in der
kommenden Woche in einem der hieſigen UN.-T.-Lichtſpielhäuſern
„auftreten“.

Verſchleppte Diebesbeute. Auf dem Krähenberge fanden
Schulknaben 18 Pakete Lorbeerblätter und 18 Schachteln Ofen-
glanzmitiel. Die Sachen, die aus einem Dieb-
ſtahle herrühren, wurden in Ve ung genommen.

Diemitz. Jn der Säuglingsfürſorgeſtelle der
Gemeinde fand am Sonnabend ein Mütter- Abend ſtatt;
Schweſter Margarete Niemeyer hielt über die Zwecke und Ziele
der Säuglingsfürſorge und ihre Auſyaben im beſonderen einen
Vortrag. Der ſehr gut beſuchte Abend wurde durch die Mit
wirkung des Fräulein Pabſt und des Fräulein Wegner aus
Halle erheblich verſchönt. Dieſe trugen Volkslieder zur Laute
vor und boten Volkstänze unter Lautenbegleitung. Der an-
regende Verlauf des Abends ermutigt zu weiteren Veranſtal
tungen dieſer Art.

Aus der Provinz.
Eſßmannsdorf. Jn der Regentonne ertrunken.

In einem Behälter, der zzm Aufſaugen des Regenwaſſers dient,
ertrank das zwerjährige Söhnchen des Lehrers
Sell aus Harras bei Hildburghauſen. Sofort angeſtellte
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. Der Fall iſt um ſo
vedauerlicher, als der Lehrer Sell im Felde ſteht und die Frau
mit ihren zwei Kindern ſich zum Beſuch der hier wohnenden
Schweſter befand.

Delitzſch. Der Handel mit Ferkeln mmterliegt, nach
einer Bekanntmachung des Landrates für den Kreis Delitzſch,
den folgenden Bedingungen: Ohne beſondere Erlaubnis dürfen
Ferkel nur an den Viehhandelsverband verkauft werden. Er
laubnis zum Ankauf zur Weiterzucht oder Weitermaſt von
Ferkeln wird auf Antrag erteilt werden, wenn der Käufer eine
Beſcheinigung der zuſtändigen Ortsbehörde beibringt, daß ihm
genügend erlaubt zur Verfügung ſteht zur Weitermaſt
der Schweine, und daß der Antragſteller ſich regelmäßig durch
Schweine- Hausſchlachtungen ſelbſt verſorgte. Auf der Beſcheini-
gung hat Antragſteller erſichtlich zu wer ihm die
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verkauft. Wohnt der Verkäufer außerhalb des Kreiſes, ſo Rdie Beſcheinigung der Ortsbehörde dem iehhandelsverbany d

Provinz Sachſen in Magdeburg einzureichen, im anderen Fallean die Kreis Ausſchuß-Fleiſchſtelle hier. Wenn Händler die
Crla ubn tis zum Schweineankauf bekommen, ſo haben ſie denNachweis über den Verbleib jedes einzelnen Ferkels unter Bei-
Fig ung der Beſcheinigungen der zuſtändigen Ortsbehörde des
Käufers nachträglich zu erbringen.

altenthers Kaninchen und Hühner ſind hier in derlebte zeit mehrfach geſtohlen worden. Auch an einem
Schwein wurde ein Mordverſuch verübt, doch blieb es ſeinem
Beſitzer erhalten, der dann eine Notſchlachtung vornehmen
muß te.

Z Ein durch Dammrutſch bei re Kalau am
Song id eingetretener Unfall ſperrte die Fahrgleiſe, wesb die Züge aus Richtung Kottbus mit mehrſtündigen Ver

tungen verkehren mußten.

Lebensmittel im Ueberfluß.“ Es
daß die hier wohnhafte Arbeiterin Margarete
nengrund in Böhmen ſtets Lebensmittel im

uß hatte. Nach erſtatteter Anzeige wurden ihre Sachen
ich und dabei zwei ihr nicht gehörige Lebensmittel-
bücher auf die ſich die E. ſeit Mitte Januar die ihr nicht

nittel beſchafft hatte, vargefunden. Ferner
Beſitz noch acht Fettmarken vorgefunden und

ittenberg.
war aufgefallen
Eert, au Karoli

ndenhende

don n hre4 v

20 erwundete von der Weſtfront trafen mit
dem Hilfslaz ar zu hier ein; ſie wurden von den hieſigen
Reſ en auf genommen.eige n de r Zeit. Der Magiſtrat von Aken er-

hungen: „300 Mk. Belohnung. Durchen eller der Mädchenſchule iſt ein erheblicher

t aufbewahrten Dauerware, vornehmlich Speck-
nen m e ſt ohlen worden Obige Belohnung

ſichern n für zur Beſtrafung ausreichende Mit-
en ach den Umſtänden kommt mehr als eine Per-

on in etracht. Wir ſind für jeden diesbezüglichen Hinweis
dankbar, d ſ die tr der di könnte und bereit,
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Suche eins tüentige

Gartenfrau, J
v

Nov. Nabe, fFährstr. 4. c

v nene e Ie S t t
Für unſer Werk Würgendorf

(Bahnſtrecke Köln Gießen)
werden zum ſofortigen Eintritt

200 Mädchen,
über 18 Jahre, und

100wättige Arbeiter
De geſucht. V

Wohnung und Verpflegung an Ort u. Stelle.

öprengſtoffabriken Hoppege AltienGeſelſchaft
Würgendorf (Kreis Siegen). *2122

Lernende Verkäuferin und
lernende Schirmnäherin4166

Dor ſucht
F. B. Heinzel, Smiaimt, lLewrigerstr. 88.

r Männer und Frauen
*2147 zu Gartenarbeit vneht

r

re den der Rad rne
der Dauer

ir wollen dieſe

unſerer h
achtverbreitet, daß der Winbru

nur vorgeſpiegelt ſei, weil große M
ware unberechtigterweiſe ausgegeben ſeien.
böswillige 4 hierdurch niedriger hängen und
bitten zugleich, uns unverzügli
von dieſer verleumderiſ
kommt. Wir werden derartiges ab
rechtlich verfolgen.“

Anzeige zu erſtatten, ſofern anf dem Wagen
Wer etwas zu Ohren

iches Gerede ſtraf
Dame rief:

„Nein, jetzt

Allerlei.
Geiſtige Gratiskoſt für unſere Feldgrauen.

In Soldatenhbeimen wird jetzt vielfach gratis eine Doppel-voſtkarte verteilt, gedruckt bei Fredebeul u. Koenen in Eſſen,
auf der der deutſche Kaiſer als „Wilhelm Siegfried“ folgender-
maßen angedichtet wird:

Wir ſtehen wie ein Fels in dieſem Meere

Und ſchauen dir ins hehre Angeſicht,
Wir ſtehen Mann an Mann für Deutſchlands Ehre
Und halten über unſere Feinde das GerichtDer giftigen Dr ichen Schnauben wird verſtummen,
Dein S Stiefel ſoll aufihrem Naden ſtehn,
Zu Staubgedrücktſoll'nd ieſe Kreaturen
Dich, Sieger, dann um Gnadeflehn!

Neber die politiſche Meinung des Verfaſſers kann man ſtrei-
ten. Nicht ſtreiten läßt ſich d.rüber „daß ſeine Verſe entſetzlichſchlecht ſind. Wir für unſeren Teil finden ja Form und Jnhalt

aleichwertiq. Liſſauers Haßgeſang war immer noch eine u
riſche Leiſtung: vielleicht kann man aus dem Abſtand zwiſche

dem Wagen über

Fallſchmuggel koſten laſſen.

an der Sache t Dei und nahm in der Nähe des Hof

Platz, ohne daß es der Kutſcher merkte.
Fahrt ging nicht nach dem Vahnhof, ſondern nach Hallſtadt
Nach einer Weile wurde ein Wagenfenſter geöffnet und

„So, Kutſcher, jetzt 8 die Luft ſauber, t föng
r Wie den h en Weg fahren.S ren wir zur Polizei.
Koffer geöffnet, der mit Lebensmitieln aller Art voll bep

war. Die Waren 477 es klinat ſchier unglaublich
oburg nach Bochum in Weſtfalen geſöm

gelt werden. Für dieſe lange Reiſe hatten ſich die Da
Schweſtern eines Bamberger Rechtsanwalts und deſſen Sag
gervater, entſvrechend eingerichtet und ſogar, wie das Van
Volksblatt berichtet, mit ſechs Wärmflaſchen verſehen

zeigt, was ſich vermögende Leute den Lebensmiſg

Er hatte die gute Hoſe an
ſchen Zeitung findet ſich folgende „Dankſagung“:
handlung Leinweber fühlt ſich verpflichtet, den beiden ſtädtiſ,
Monteuren W. W. und R. H. ſowie Herrn R. H. für die geſg
volle und aufopfernde Hilfeleiſtung bei ihrem Kamin-
Zimmerbrand, durch den das Wohnhaus und die angrenzen
Häuſer in Gefahr ſtanden, das Opfer eines großen Bram
zu werden, den herzlichſten Dank auszuſprechen, zumal
allein aus der Nachbarſchaft zum Retter wurden,
einzige erſchienene Feuerwehrmann nur die Worte fand
kann nicht mitmachen, ich habe die sute Hoſe an! wo
mals öffentlichen herzlichen Dank.

n n cht du die Stadi, anfne a nof Kinem Schutzmann fiel der mitge führt en.
Koig h u e Jrzae n wohin die

geht, antwor
Schutzmann a

Jahrt
Bahnhof!“

Da rief d er Schy
Dort wurde

Jn der Leitmeriter D
T.

Die Blym

un

indem

ihm und dem neueſten Opus den Weg ermeſſen, den derſchmack ſeit Kriegsanfang bis zum gegenwärtigen Zeityuntt
zurückgelegt hat. Hoffentlich bewahrt uns baldiger Frieden

Be

e

e

An uif 2 e 5 ſtkarten Die v niunn.

Weinberg August Helse, Gürtnerel, Weiber

vor weiterem

Nur noch vis Donnerstag S

O Alte r h.
Das Rätsel von Baneglor.

in indischer Liehesroman in 5S Anteifungen.
Japanische Teehäuser und ihre Geheimnisse.

Die Pracht indischer Paläste.
Amerikanische Wolkenkrazer.

e Abteillung:Ein mysteriöses Abenteuer eines schottischen
Arztes im indischen Viertel von Bangalor.

Der englische Club von Bangalor. Eine blonde Baja-
dere Erkannt und doch zum Schweigen gezwungen.

Die Spur des Blutes.
Abtoillung:

Fanatixer der Liobe und des Hasses,
Die brutale Macht eines indischen Fürsten. Liebes-

traume im Harem.
i. Abteoilung:

Die Jagd nach der Liebe rund um die Welt.
Die Inder auf der Spur. Auf dem Dachgarten d. Hotels

Atlantic. Die Deckenbeleuchtung des Varietees.
IV. Abteoilung:

Die Geheimnisse japanischer Teehäuser und
ihrer Insassen.

Die Sekte der Maharatten in Tokio. Die Macht der
Liebe ist stärker als alle Macht der Welt. In den Tee-

häusern von Joshiwara.
V. Ahbtellung:

S Duroh In den Händen japanischer Mädchenhändler.
Die blonde Geisha aus dem Schottenlande. Ich will

I Vehttelle die Geisha kaufen. Joshiwara in Flammen. Das
Totenopfer der verschmähten Liebe.

Vorfohruoo: 300. 00. 7o00. g.
Ausserdem c

2 aktige Lustspiel

KRasssmsffuang: 2 U r.

Leipzigerstrasse 88.
Fernruf 1224.

RXenny Poriten Sdelsteine!
Phantaatisches Drama in 4 Akten von Rohb. Wiene.

Vorführung J. 00, S. 00, 7.00, D. 20.
Auwmnnn

4161 Paul Holdemann
Und stets Kam was dazwischen.

Laetepiel in 8 Akten.
Froikarton babon n eigen Theoatern nur bis G Uhr Gältigkeit. 4

Infolge des überaus groasen Andranges zu den Abend- Vorstellungen
bitten wir äringend, die Nachmittags Vorstellungen zu besuchen.

Deginn 3 Vur.

Irrungen-W'i irr ungen.
Beginn: 8 Uhr.

G

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenagn.

Mittwoch, den 6. i 1918:

äudLelltt di

le FParteieehriſten zu beziehen durch die Volks -Vuchhaudlung.

T

trocken wa
hole ſHeal

Gastapiel Court Oers
Operetten-Gesellschaft
wit Gustav Bertram
Tägl. abends Uhr DieNovität

„Dle Fuhrt
ins Clück“

Operette in 3 Akten von
Fr. Arnold und E. Bock.
Ansik von Gilbert.
Vorverkauf eine Woche

voraus, täglieh 9 l u. 5,7.

Mittwoch den 6. März 1918:Heideiberg
Schauſpiel in fünf Aufzügen
von Wilhelm Meyer-Förſter.

185Donnerstag, den 7. März 1918:
eine v J Hoſsoh

elerin.

D. 00O.
vonnoerstag, 7. März 1918,

abends 8 Ubr:

II. Gexellschafts- Kann

Stadttheater Orchester.

Gr. UVUlriohstr., 87.

Ab Hittwoch:
Feine Kirder-Forrtellung.

kubinen

v

AMysteriöses Detektiv-

Abentener in 4 Akten.
Rätselhaftes Verschwinden

von Roubineo
durch einen indise hen Fakir.

rahak andauen
bringt hohen Gewinn. Jch verſ.

i gusr zur Ernte vonfd. Tabak 1000 Zi ue z uAas
eekt

Nachden
worden iſſ
ten Zuſac
der Regie

Regierun
liche ſoge
Keine An
fremder
Gebiete.

heiten in
den von
von deutf
iſt zunäc
ſtaatliche
mächte g
recht?
tagsrede

keit erkl
demokrat
will, abe:

die Mitt
Friedens
voch nid
iſt durch
doch ein
noch me
politiſch
„Friede

Die
keinen
ibrer lä
dieſer 2
Reſolut
beſtimn
im Fri
allem z
einmal
Regier:
die ſich
des wo
wie au
handel
partei
vertrac
ſtößt.
vertrat
alldeut

d. h.
energi
Tatſac
Gebiet
tiert
„Hier
gefahr
Pudel
als d
anfan
Völke

Bei
eine
daß d
Wehr
hiſtor
ſurch

von
ange
nur
flä
rung
läter
ihren


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 54.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







